
Die orromäusenzyklika VO 91()
un ihr Widerhall 1ın Preußen

Von Gisbert BODPD

Miıt den als Reaktion autf ıne päpstliche Verlautbarung recht ungewöhn-
lıchen Worten w1e „Donnerwetter! Das 1St stark!“ oder „gBanz unerhörte
Frechheit“ gab Kaıser Wılhelm L1 unmißverständlich selinen Unmut über
die MmMIi1t Datum VO! Maı 1910 VO  - apst 1US erlassene SOgeNANNTE
Borromäusenzyklika wieder.!

Nachweıis der Zitate vgl weıter Als Grundlage der Untersuchung dien-
ten die Akten

des Politischen Archivs des Auswärtigen Amltes in Bonn (zıt AA) Päpstlicher
Stuhl (ZIES päpstl. St:) Nr SGGT 1D betr.: Dıie Enzykliken des Papstes, Zir-
kulare des Staatssekretärs; Päpstlicher Stuhl Nr ST E betr.: Dıiıe Bezie-
hungen zwıschen Preußen und dem Vatikan; Kgl Preufßische Gesandtschaft eım
Päpstl. Stuhl (Zit Preufß Ges.) 469 betr.: Enzyklika VO 1910 4724 betr.:
Staatssekretariat.

I1 des Historischen Archivs der Stadt öln (zit. FLASIK): 1006 Deposıtum Karl
Bachem Nr. 2934 etr.:! Borromäus-Enzyklika, Oftizielles und Korrespondenz.

Von katholischer un: evangelischer Se1ite 1St dieser Angelegenheit eine Reihe
zeıitgenössischer stark polemischer Schritften erschienen, D Hage | Hugo
Görder], Die Borromäus-Enzyklika un iıhre Gegner, Wiesbaden 1970 Clericus
Rhenanus, Der hl. arl Borromäus un: das Rundschreiben Pıus VO Maı
1910 Zur Aufklärung des katholischen Volkes, Maınz 1910; Mock, Dıe Hetze

die Borromäus-Enzyklika, Paderborn FSIO: Diefenbach, Rechtfertigung der
Borromäus-Enzyklika Pıus durch evangelische Prediger un Gelehrte, Maınz
1910 Aus antiultramontaner Sıcht Schnitzer, Borromäus-Enzyklika un: Mo-
dernısmus, Frankfurt 1911 (Flugschriften des antıultramontanen Reichsverbandes Nr
10) Als Überblick Schneider (Hrsg.), Kirchl. Jahrbuch für die evangel. Landes-
kirchen Deutschlands un ein Hilfsbuch ZUur Kirchenkunde Gegenwart 38, 1911,

117-128; Krose (FE Kirchl Handbuch für das kath Deutschland 3‚
191 (1 O Z<1 Wiıchtig der Wiedergabe zahlreicher Zeitungsartikel:

Wınter, Das Zentrum und die Borromäus-Enzyklika, Halle 1911 (Flugschriften
des Evgl Bundes ZuUur Wahrung dtsch.-protest. Interessen Nr 304—307). Wenig
objektiv: Kralıik, Allg. esch Neuesten Zeıt VO  ] 1815 bis ZuUur Gegenwart

D: Graz Wiıen 1922 (J V, Weiß- R Kralik, Weltgesch. KXANVED:Materialreich un! Zut arl Bachem, Vorgesch., esch Politik dtsch Zentrums-
parteı VIIL,; öln 1930 Wohl basierend auf Guggenberger, Borromäus-Enzy-klika LThK 1L, 1931 5Sp 480 übernehmen das talsche Erscheinungsdatum der Enzy-lıka (29 Maı) Jedin LThLK IL, 1958; >Sp GL3 Walz, Andreas
Kardınal Frühwirth (1845—1933). Eın Zeit- und Lebensbild, Wıen 1950, 30Franz-Willing, Die Bayerische Vatikangesandtschaft 1803—1934, München 1965
100, 1L1G63 Lill, Der Kampf rom. Kuriıe den „praktischen Modernismus“:
Die päpstl. Autorität 1m kath Selbstverständnis un: [D hrsg. Weın-
zıerl, Salzburg-München 1970, Z derselbe, Der dtsch Katholizismus zwiıschen



Untersuchungen
Der aps hatte den 300 Jahrestag der Heiligsprechung des großen Kar-

dinals arl Borromaäaus, Erzbischofs VO  - Mailand, ZU Anlaß IM}  >
einen weıteren Beitrag ZU Kampf den Modernısmus eısten. In
einer Enzyklika, beginnend MIt den Worten: „Editae De: OYe senten-

tiae““* preıist dıie Verdienste des Heıilıgen dıe Reinerhaltung und die
Erneuerung des kirchlichen Lebens und hebt ıh: die alschen Reformer
ab, die damaligen sowohl Ww1€e die Modernisten der Gegenwart. In oroßen
Zügen den Hintergrund zeichnend, VOT welchem siıch das Werk des Heıilıgen
abspielte, wirft die Enzyklika den „restitutores“ jener eit Hochmut und
Aufruhr die kirchliche Autorität und blinde Abhängigkeıt VO  a den
Fürsten VOT. Die für die Schilderung der protestantischen Reformatıon des

Jahrhunderts benutzten Worte 1n SÖöchstem aße ungeschickt g-
wäihlt und entsprachen allzusehr arocken Ausdruckstormen früherer Jahr-
hunderte, die be1 nüchternen Menschen des 20 Jahrhunderts Befremden
hervorrutfen mußten.

In Deutschland s1e dazu gyee1gnet, das bereıts zweıtfach 1m Reich
be1 der Abstimmung über das Erbschaftssteuergesetz, 1n Preußen be1 Be-
handlung der Wahlrechtsvorlage erprobte Bündnıs der Konservatıven mMit
dem Zentrum 1n Getahr bringen Nutznießer dieser Situation VOTL

allem die Liberalen und die agegressiven Kräfte 1im „Evangelischen Bund“,
denen ohnehin der „schwarzblaue Block“ ein Dorn 1mM Auge war.? Kirchen-
politisch stand die kurz als „Borromäusenzyklika“ gekennzeichnete Schrift
in einer Reihe VO  — päpstlichen Kundgebungen ZUr Bekämpfung des Moder-
NısSmMus, die mMI1t dem Dekret „Lamentabıli Sanıe exXiıtu“ des Heıilıgen Of}1-
71Uums VO' Juli 1907 eröftnet worden waren.* Von ogroßer Bedeutung 1n
mancherleı Beziehung WAar die Enzyklika „Pascend: dominıcı greg1s” VO

September 19206 die die Tendenzen des Modernismus aufwies, ıh als
„Sammelbecken aller Häresien“ brandmarkte, schließlich Maßregeln
seiner Unterdrückung treften.? Als etztes Instrument des Kampfes folgte
schließlich September 1910 das Motupropri0 „ÖSacrorum antıstıtum“ ,
das dem größten Teıl der katholischen Geıistlichen, besonders den MIit einem
kirchlichen Lehramt betrauten, den zunächst ZuUur jährlichen Erneuerung
vorgesehenen Eıd vorschrieb, der „modernistischen“ Richtung der Theo-
logıe abzuschwören, und ıne CNSC berwachung der theologischen Schriften
und Universitätsvorlesungen anordnete.®

Dıe oben genannten vier Programmschriften SOWl1e ihre Tendenz als
(sanzes lassen Rückschlüsse aut den Stellenwert und den Zweck der Borro-
mäusenzyklika zıehen. Sıe schließen eines MI1Tt Sicherheit AauUs, W as se1ner-
Kulturkampf und Weltkrieg: Hdb Kirchengesch., hrsg. V Jedin VIL,; Z
1973; 5253 Kurt Riezler, Tagebücher, Aufsätze, Dokumente, hrsg. Erd-
INAN, 1972 170 Anm

» Acta Apostolicae Sedis IL, 19410 257380 lat Text); 281—403 (ital UÜbers.)
Für den polit. Hintergrund vgl Huber, Dtsch. Verfassungsgesch. seıit 1789

I% 6E s 380
Acta Sancta Sedis 40, 190 470
Ebd 593
Acta Apostolicae Sedis I 19Y10; 655
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zeıt VO  e bestimmten Gruppen ernsthaft behauptet wurde, nämlich ıne
ewußte Beleidigung der Protestanten, näherhin der Protestanten Deutsch-
lands Der Kampf in den deutschen Ländern gyalt mehr dem praktischen
als dem theologischen Modernismus, der WAar seine Wurzeln in dem Agno-
st1Z1SMus Kants, in der Immanenz- und Gefühlsreligion Schleiermachers
un: in dem Evolutionismus der modernen Geschichtsauffassung hatte, jedoch
1n Deutschland kaum ekannt WAar. Verschiedene theologische, soz1al- un
kulturpolitische Strömungen 1 deutschen Katholizısmus, VOTLT allem der —-

„Reformkatholizismus“, standen in Rom un dem Verdacht,
diesen praktischen Modernismus Öördern. In seinem Streben nach einem
„integralen“ Katholizismus uldete Rom keinerle1 Eigenständigkeit VO  w

Kultur, Politik und Sozialpolitik, Ja versuchte auch aut diesen Gebieten den
Katholiken die kirchliche Autorität, und das sollte unmißverständlich die
päpstliche se1N, aufzuzwıngen. Be1 diesem überzogenen päpstlichen Autori-
tätsanspruch WAar jeder Ansatz VO  w Demokratie auf politisch-sozialem Gebiet
VOomn vornhereıin reichlich suspekt.‘ ‚Wwe1 Auseinandersetzungen innerhalb des
deutschen Katholızısmus waren VOTL allem, die das Mißtrauen der 1inte-
oyralen Kreıise der Kurıe auf siıch ZOSCIHL. FEinmal der „Zentrumsstreıt“
DA andern der „Gewerkschaflsstreit“ .° Mıt eınem berühmt gewordenen
Artikel in den „Historisch-Politischen Blättern“, der Überschrift AT
mussen Aaus dem urm heraus“, hatte sich der leitende Redakteur der AKOl-
nischen Volkszeitung“ un: angesehene Zentrumspolitiker, Julius Bachem,
MIt aller Entschiedenheit die durch den Kurs Pıus begünstigten
Forderungen nach stärkerer Berücksichtigung des Katholischen 1n der Parte1i-
politik des Zentrums un 1: Bındung die Kurıe gewandt.* Im Geilste
der alten Überlieferung der Parteıi warnte VOL Überspannung des Kon-
fessionalısmus, forderte ein Eintreten für das Programm der „politischen
Zentrumsparte1“ und politisches und sozialpolitisches Zusammengehen VOon

Katholiken und Protestanten. Es ist nıcht verwunderlich, da{fß ein derartiges
Programm 1n Rom als Kamptansage verstanden wurde.

Eben diese Interkonfessionaliıtät WAar auch, die den „Verband der christ-
lıchen Gewerkschaften“ in den Augen der Integralen als ein bel erscheinen
ieß Aus katholischen Arbeitervereinen Westdeutschlands WAar aut dem
Umweg über gewerkschaftlıche ereine die Jahrhundertwende NIiIsLAan-
den Während den VO'  5 Priestern geleiteten Arbeitervereinen weıterhın die

Über die integrale Bewegung: Poulat, Integrisme et Catholicisme integral.
Un reseau SPCTET international antımoderniste: La „Sapınıiere“ (1909—1921), Parıs
1969 Vgl auch Aubert,; Eingriff der kirchlichen Obrigkeit un: die integrali-
stische Reaktion: Hdb Kirchengesch., hrsg. ın VL Z 1973; 475 ff:;
Kl Der Kampf Kurie den „praktischen“ Modernismus, a4.a2.0

Bachem VIIL,; 156—285 mıiıt Bats O ff.} Deuerlein, Der Gewerk-
schaftsstreit: (Tübinger) Theol Quartalschrift 139; 195% 40—81; Rıtter, Dıe
katholisch-soziale ewegung 1mM Jh. un! der Volksverein, Köln 1954, 313—351;

Morsey, Dıie deutsche Zentrumsparte1 17-19 Düsseldorf 1966, 33—41;
Poulat, 198 B 234—244; Schroeder, Aufbruch un Mifßverständnis. Zur esch

reformkatholischen Bewegung, Graz-Wıen-Köln 1969 353—368
S „Histor.-polit. Blätter“ 137 1906, 2376—386
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geistliche Betreuung verblieb, verfolgten dıe Gewerkschafien die wirtschaft-
liıchen und Standesinteressen der Arbeiıter. Der Unterschied den reıen,

sozialdemokratischen Gewerkschaften lag darın, daß S1Ee keine revolu-
tionäre Umgestaltung der Gesellschaft erstrebten.

Whrend beider Auseinandersetzungen lieben die Gruppierungen die
gleichen: Der fortschrittlich-liberalen „Köln-Gladbacher Richtung“ stand die
integrale, patriarchalisch ausgerichtete, kleinbürgerlich-konservative „Berlin-
Trierer“ oder „Berlin-Breslauer Rıichtung“ gegenüber. Zur gehörte
der westdeutsche Zentrumsflügel MIit seiner „Kölnischen Volkszeitung“, der
1n Mönchengladbach beheimatete „Volksvereıin für das katholische Deutsch-
Jand“, die Qristlichen Gewerkschaften und die westdeutschen katholischen
Arbeitervereıine. Zur integralen Minderheıt Z7ählte VOr allem der „Verband
der katholischen Arbeıitervereıne, Sıtz Berlin“, der, Verzicht aut g..
werkschaftliche Kamptfmittel, seine Mitglieder auch sozialpolitisch Ver-

treten vorgab.
Dıie Integralen hatten gegenüber ıhren erkliärten Gegnern den unschätz-

baren Vorteıl, Bischof Korum VO  3 TIrier!® und VOT allem Kardinal Georg
KopPp; Fürstbischof VO Breslau,!! als die ihrigen bezeichnen können.
Mıt Kardinal Kopp un der Geheimorganisation des übereifrıgen römischen
Prälaten Benign1, auf dessen Person und Machenschaften anderer Stelle
noch niäher einzugehen sein wird, Wr für s1e der Kontakt ZU. Vatikan
und dessen Förderung selbstverständlich, ebenso wıe s1e umgekehrt leicht
einem willigen Werkzeug des Vatikans wurden.

iıcht zroßß y]laubte Inan in integralen reısen die Gefahr des
„Interkonfessionalısmus“ einschätzen mussen, und blieb nıcht Aaus,
daß schon bald üble Verketzerung, Verdächtigung und Bespitzelung sıch
orifren. Unter dem Datum des Juli 1907 schrieb einer der engsten 1nte-
gralen Vertrauten Pıus X: der Direktor des Öösterreichischen Hıiıstorischen
Instituts ın Rom und Papsthistoriker, Ludwig VO  3 Pastor, 1n se1n Tage-
buch „Durch das N katholische Deutschland yeht eın bedenklicher Zug
nach lınks UÜberall versucht MNan, die bisher katholischen Bestrebungen kon-
fess1onslos, ‚ınterkonfessionell‘, wıe INn  3 jetzt SCH eliebt, gestalten
und den Einflufß der Kırche beseitigen. “ **

Zur Persönlichkeit und Wirksamkeit KOorums: Treıitz, Michael Felix Korum,
Bischof VO  e TIrier O—1 München-Rom 1925 SPCZ ber seiıne Haltung 1im
Gewerkschaftsstreit 141—-171; Weber, Kirchl Politik zwiıschen Rom, Berlin
un Trier 1876-—1888, Maınz 1970 195 (Reg.

11 Georg von Kopp,; veb. 1837 ZEST 1914, Bischof VO:  3
Fulda, FTa Fürstbischof VO  3 Breslau, aAb 1893 Kardinal, 1884 Mitgl preuß,.
Staatsrates und 1887 lebenslängl. Mitgl preußß. Herrenhauses, 1906 eadelt.
Wertvoll und umtassend seiner Quellen- un Literaturbasis: Morsey,
Georg Kardinal KOpPp,; Fürstbischof VO  a} Breslau (1887-1914). Kirchenfürst der
‚Staatsbischof‘? Eın Beıtrag ZUFT Geschichte des Fürstbistums Breslau: Wıchmann-
Jahrbuch für Kirchengesch. 1m Bıst. Berlin 1967/69, 42-65; derselbe, Georg
Kardıinal Kopp (1837—-1914): Zeitgesch. in Lebensbildern. Aus dem deutschen Katho-
lizismus des Jhs., hrsg. Morsey, Maiınz 19753 13528

7 Pastor, Tagebücher, Briefe, Erinnerungen, hrsg. Wühr, Heidelberg
1950 478
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Der stark gealtefte Kardinal und Fürstbischof VO:  ; Breslau stand
1910 ım Lebensjahr sah bereits das Schreckgespenst der „Verseuchung
des Westens“ !® un: WAar, W1e Pastor berichtet, der Ansıicht, „da{fß das ‚Hoch-
land’? die gebildeten Kreıise dekatholisiere, während der Volksverein durch
seine Arbeiten für die Gewerkschaften diese Arbeit be] den nıederen reisen

CCbesorge
Schliefßlich bezichtigte der Oberhausener Kaplan Edmund Schopen, eıner

der Hauptinıitiatoren der verschärften Phase des Zentrums- un: Gewerk-
schaftsstreites, in einer Broschüre „Köln 1ne innere Getahr tür den Katho-
lizısmus“ die Kölner Rıchtung der absıchtlichen Vernichtung des „katholi-
schen Geıistes der Kirche“ un der Zurückdrängung einer übernatürlichen
Auffassung.*®

In dieser hier kurz skizzierten kırchenpolitischen Sıtuation sollte die VO:  a}
Papst Pıus erlassene Borromäusenzyklıka einen weıteren Beıtrag ZUur
Abwehr der inneren Getahr darstellen; allerdings fand sS1e W ds Uu-
ahnen SCWESCH ware mehr 1MmM negatıven als 1mM posıtıven Sınne einen
günstıgen Nährboden. Dıe völlige Unkenntnis der geistigen, relıg1ösen, VOT
allem aber der konfessionellen un: polıtischen Verhältnisse Deutschlands
und der sıch daraus zwangsläufıg ergebende Mangel Verständnis tür die
Beziehungen zwıschen Katholiken und Protestanten hatten dem Vatikan
mit dieser Verlautbarung sicherlich ungewollt als Nebenerscheinung ıne
diplomatische Auseinandersetzung VO  w} Ööchster Tisanz mIit den deutschen
Ländern, insbesondere miıt Preußen, eingebracht.

Der Akt des Dramas begann damıt, da{ß das oftiızielle Blatt des
Vatikans, der „Usservatore Komano“, in seiner Nr 146 VO Maı 1910
die Enzyklika 1n iıtalienischer Sprache, beginnend MI1t den Worten: -G10che 1a parola dıvina“, abdruckte.

Während die dem Zentrum nahestehenden großen Zeitungen WwW1e die
„Kölnische Volkszeitung“ un die „Germanıa“ PTRSE Wwel Tage spater,31 Maı, ihre eser über das nNneuUe päpstliche Schreiben in Kenntnıis SETZTEN;ındem S1e 1ne Zusammenfassung des Inhalts yaben und se1ne Anliegen E1-
läuterten, hatte die „Deutsch-Evangelische Korrespondenz“, das Sprachrohrdes Evangelischen Bundes, bereits Maı mit der deutschen UÜberset-
ZUNg eines Abschnitts des iıtalıenischen Textes Protestanten W1e auch Katho-liken aufgeschreckt.!® Allerdings j1erbei ob miıt oder ohne Absıicht,1St nıcht sıcher klären einıge wichtige Ausdrücke ftalsch un ırretührend

13 Vgl hierzu: Weber, Kardınal Kopp’s Brieftf VO  $ der Verseuchung desWestens“: Archiv tür schlesische Kiırchengesch. 26, 1968, 327—334
Eıntragung VOoO 1910 Pastor,Anm. 513; vgl auch Schroeder, 361

15 öln eine innere Gefahr tür den Katholizismus. Vo einem Geistlichen, Berlin1910 Über die Verfasserschaft Schopens besteht kein Zweifel, vgl Bachem VII,;25 Rıtter, 06 341
16 „Kölnische Volkszeitung“ Nr 448 V A 19102 „Germania“ Nr. K 311940 „Deutsch-Evangelische Korrespondenz“ Nr V 1910
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wiedergegeben Srörden. Der apst sollte danach die Reformatoren „Männer
viehischen Sınnes“ (1m lateinischen Originaltext: qu1 terrena sapıunt) gCc-
nn haben; die scharten Worte des Apostels Paulus (Phıil. d 8—1 VO  a

den Feinden des Teuzes Christı, deren Cott der Bauch sel, wurden als
solche nıcht gekennzeichnet, sondern als Schilderung der Retormatoren durch
den apst hingestellt; der Satz: die euerer des Jahrhunderts hätten
die Autorität des irchlichen Lehramtes verachtend und „den Leidenschaften
der me1ıisten korrumpierten Fürsten und Völker“ folgend die Lehre, Ver-
fassung und Diszıplin der Kırche untergraben, hätten „diıe Perversion des
Glaubens und der Sıtten“ Reformatıon genannt, wurde als ıne Beschimp-
fung der gegenwärtigen Protestanten und ıhrer Fürsten aufgefaßt und 1e1%
den Funken überspringen.*

An dem Gesamteindruck, den die Ofentlichkeit nunmehr VO:  a} der Enzy-
klıka bekommen hatte, vermochte auch die deutsche Übersetzung des Ge-
SAMtLeXTEeS nach der italienischen Vorlage, W 1€e S1e die „Germanı1a“, die
„Augsburger Postzeiıtung” SOWI1e die „Sächsische Volkszeitung“ 1n den ersten

Junitagen abdruckten, NUr wen1g andern, ebenso w1ıe dıe nachträgliche
e& 1Berichtigung 1n der „Deutsch-Evangelischen Korrespondenz

Kur1os und erschreckend zugleich 1St, daß diesem Zeitpunkt nıeman-
dem in Deutschland, nıcht einmal den Bischöfen, ekannt WAal, daß der
authentische ext der Enzykliıka 1n lateinıischer Sprache abgefaßt WAar. Noch

Junı schrieb der allgemeın bestens über vatıkanısche Aktıiıonen ınfor-
mierte Kardinal Kopp den Zentrumsabgeordneten arl Herold:
99  1€ Enzyklika 1St WAar alle katholischen Bischöfe gerichtet, jedoch 1n iıtalieni-
scher Sprache, W As Zanz die bisherige Geschäftsordnung ist. Wieviele Bischöte
verstehen enn iıtalienisch? kann dieses 1Ur dadurch erklären, da{fß S1€e nıcht ZUur

Veröffentlichung 1n der Sanzech katholischen Welt, sondern NUur für Italien, insbe-
sondere die Erzdiözese Mailand, welche das Jubiläum feiert, angeht SIC. Deshalb
1St auch bıs Jjetzt keine Zustellung die Bischöfe erfolet:: ©

Tatsächlich dürfte denn auch der authentische lateinısche Text, W1e 1n
der Nr des päpstlichen Amtsblattes, den „Acta Apostolicae Sedis“ VeCeI-

Ööftentlicht wurde, iın Deutschland aum VOL dem Junı ekannt SCWECSCH
se1n.

Abgesehen VO  5 den höchst ungeschickt tormulierten und ohne politisches
Fıngerspitzengefühl abgefaßten Teilen der Enzyklıka äft die überraschend
schnell verbreitete und „zufällig“ auch noch mit Mängeln behaftete ber-
SETZUNG eines kleinen Absatzes des päpstlichen Rundschreibens durch die
„Deutsch-Evangelische Korrespondenz“ die auch damals wıiederholt g..
iußerte Vermutung nıcht VO  a der and weısen, da{fß bestimmte politische,

Dtsche. Übersetzung „Deutsch-Evangel. Korrespondenz“, gedr. auch bei
Hage, 240

„Germanıa“ Nr. 1292 bıs 129 bis Junı; „Augsburger Postzeıtung“ Nr A
bis 129 bıs Junı; „Sächsische Volkszeitung“ Nr 124 bıs 129 bis Juni.
Berichtigung miıt ital. dtsch Übers nach dem „UOsservatore“ bzw. nach der „Ger-
manıa“ 1n Nr. der „Deutsch-Evegl. Korresp.“ V unl.

Kopp Herold, Breslau 1910 (Abschr.) HAStK 1006, 293a
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liıberale Kreıise ın Deutschland eın Interesse daran hatten, nach Zee1S-Miıtteln un Wegen suchen, eın politisches Zusammengehen VO'  3

Zentrum und Konservatıven als Dauereinrichtung verhindern. Auf dem
Krefelder Parteitag der Rheinischen Nationalliberalen konstatierte der Ab-
geordnete Paasche, dafß das Erscheinen der Enzyklıka FÜr das protestantıi-sche Deutschland nıcht ein Unglück, sondern eın Glück“ sel.  20

Für den seit Januar 1908 als Königlich Preußischer Gesandter beim Päapst-liıchen Stuhl akkreditierten Otto VON Mühlberg 21 schien das NeEuUe päpstlicheRundschreiben nıchts Ungewöhnliches beinhalten. Am 31 Maı machte
seinem Vorgesetzten, dem Preufßischen Mınisterpräsidenten und Mınister
der auswärtigen Angelegenheiten, Reichskanzler VO  w} Bethmann Hollweg, in
einem Brief Was tür lne weniıger große Dringlichkeit spricht VO  3 der
Enzyklika Mitteilung. Nach einer vierseitigen Inhaltswiedergabe fügteals Beurteilung hinzu:
„ Wenn auch die Enzyklika in einıgen Kraftstellen sıch augenscheinlich Frank-
reich richtet, 1St doch befürchten, da{fß ihr heftiger Austfall die Retor-
matıon und die Erinnerung deren leidenschaf# liche Bekämpfung durch Rom
Unruhe 1n den evangelischen reiısen hervorrufen un kampflustige Protestanten

Gegenschlägen reizen WIrd. Solchen Empfindungen und Eindrücken gegenüber1St ohl nıcht übersehen, da{fß der Inhalt der Enzyklika nıchts Überraschendes
bringt un 1Ur einen Niederschlag der Gedankenwelt bildet, 1n der die
vatıkanısche Welt sıch bewegt un: der S1e MIt konsequenter Starrheit festhält.
AÄhnliche Hırtenbriefe hat der Papst aufßer der berühmten Enzyklika Pascendi schon
bei Gelegenheit der Jahrhundertfeiern Von Gregor dem Großen, Johannes Chryso-
STOMOS un Anselm Von Canterbury erlassen.“ ??

‚Wwel Tage bevor dieser Brief Junı selinen Adressaten erreichte,hatte bereits Staatssekretär VO  5 Schoen den Gesandten angewı1esen, „die
pragnantesten Stellen“ der Enzyklika in Wortlaut un Sınn scharf wieder-
gegebener Übersetzung often telegraphieren.?

Zu diesem Zeitpunkt begann auch der Wettlauf der preußischen Staats-
regıerung und des Zentrums Kardınal KOopPp, Von dem beide wıeder e1n-
mal Rat und Hılfe erwarteten. Im Auftrag des Kultusministers reiste der
Mınıisterialdirektor VO:!  ; Chappuis dem Kardıinal bıs nach Mislowitz nach,dieser sich auf Fırmungsreise authielt Eın Gespräch zwiıschen beiden

Vgl Bachem VIE 344; Krose (Hrsg.), Kıirchl Hadb., 10921 Otto VO:  e} Mühlberg, veb. 1847, se1it 1872 1mM Dıiıenst Ausw. Amts, Dıipl.Dienst ın England, Amerika, 1880 1Ns Ausw. Amt berufen, 1884 Vortr.-Rat, 1890Ge Leg.-Rat, 1895 Wirkl Geh Leg-Rat; SeIt 1898 eitete 1n der polıit. Abt. dieOrıjentangelegenheiten, 1900 Unterstaatssekretär annn Wıirk! Geh Rat: 1908 bis1919 a! Gesandter un: bevollm. Mınıster e1m Pake:  1t 1n Rom mehr schlecht als recht: Hanyus,
pstl. Stuhl UÜber seine Tätig-

i  9 München 1954 Persönl. Daten:
Die preußfßische Vatikangesandtschaft

1914, 1151 Degener, Wer i1st’s? VII Ausg.,
29 Mühlberg Bethmann Hollweg, 31 1910 päpstl. St. SCCT.Telegramm Schoen Ges Rom, 1910 eb Wiılhelm (Frh. V.) Schoen(1851—-1933 Staatssekretär 1m Ausw. Amthandbuch, Or{tg. Kur1,; 1963, 1087

Kosch, Bıograph. Staats-
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kam allerdings TST Junı zustande.** Demgegenüber hatte der Kardinal
dem Zentrumsabgeordneten Herold bereıts Juni den schon zıtlerten
Brieft gesandt. Er versprach darın, W as für den weıteren Handlungsablauf
wichtig ISt, die Bischöte ersuchen, VOrerst die Enzyklika nıcht in ihren
Amtsblättern veröffentlichen.“ Der Brief als (3anzer Afßt die V OIll

Hanus ohne Quellenbeleg aufgestellte Behauptung, 1US habe „dıe
Enzyklika, Ww1e€e celbst dem Gesandten VO:  , Mühlberg mitteıilte, dem Kar-
dinal OpPpP VO  _ Breslau ZUr Begutachtung übergeben, bevor Ss1e veröftent-
ıcht wurde  e  9 als absurd erscheinen.“® Eın schriftliches Zeugn1s 1St jedenfalls
1n dem ANSONSTEN lückenlosen Aktenmaterial nıcht finden Zudem 1St
kaum anzunehmen und weshalb auch dafß VO  a Mühlberg diese pikante
Mitteilung des Papstes seiıner vorgesetztecn Behörde verschwiegen hätte.“‘

Unterdessen hatte der Gesandte VO:  } Mühlberg Junı Gelegenheit,
miıt dem Kardinalstaatssekretär Merry del Val 28 einer Unterhaltung
„rein akademischen Charakters“, also ohne Auftrag seiner Regierung, -
sammenzutreften. Der Kardinal erklärte dem Gesandten be1 dieser Gelegen-
heit auf dessen Frage, w1e iNan in der Kurie VO  - den die Reformation
betreftenden Stellen in der Enzyklika denke, daß bei der Abfassung der
Enzyklika Jediglich doktrinäre, kirchliche Z wecke zugrunde gelegt worden
selen. Dıie Enzyklıka se1 nıcht die deutschen Bischöfe allein, sondern
die Bischöte der ZSaNnzCh Welt gerichtet. Der aps se1l der berutene Hüter
der reinen Lehre, sehe dieselbe 1n seiner eigenen Kirche durch die moder-
nistischen Ideen edroht un sS£e1 hauptsächlich der Kampf diese

Kultusmin. N TIrott Solz Bethmann Hollweg, 1910 eigen.
päpstl. St SGT Das ergıbt sich auch Aaus der Notız ber eın Gespräch
Bachems M1t rat Praschma W 1910 1006, 2934 ermann Wilh
VO  - Chappulis, Ministerialdirektor, seıt 1911 Unterstaatssekretär 1m Kultusministe-
r1uUum: Lüdicke, Die preufischen Kultusminister un: ihre Beamten 1mM ersten Jahr-
hundert des Ministeriums Stuttgart Berlin 1948; 21

25 Vgl Anm.
Hanus, 401 Vgl auch Schmidlıin, Papstgeschichte Neuesten Zeıit

I1LE, 1936, 100, Anm 5 apıdar heißt „Nach Pıus Mühlberg
hätte der exXt vorher dem Kardinal Kopp vorgelegen“.

Au Weber (Kardinal Kopp’s Brief, 328) stellt fest, daß KOPpPpS Einfluß 1n
Rom dieser Zeıt icht mehr der Wal, den Leo XII besessen hatte.
Die Enzyklika WAar 7zudem für die katholische Welt, ıcht LUr tür Deutsch-
land bestimmt.

Raffaele Merry del Val; geb 1865 1n London, ZEST. 1930 seın
Vater Span Botschaftter 1n London, ann Wıener Hoft, schlie{fßlich Vatikan.
Studien in London, Namur, Brüssel und Rom; 18585 Priesterweihe, annn 1im dipl
Dienst Vatikans 1n London, Berlin un VWıen: MI1t 31 Jahren A Ges 1n Kanada;
1900 Pr  ası  S Accademia dei Nobili und Titular-Erzbischot V Niıkaia; Konsultor
der Indexkongregation; nach dem 'ode Leos XI (1903) Sekretär Konklaves;
1m selben Jahr Ernennung Zu Prostaats- un Staatssekretär un! Erhebung Z.U)

Kardıinal (1ım Alter VO:  3 28 ahren) Miko "ThK VIIL,; 1962, 5Sp 5172 Lebens-
bild Oswald, Raftaele Kardinal Merry del Val,; Staatssekretär Pıus 1903—
1914 Dıe Außenminister der PApste, hrsg. V. andfuchs, München 1962,
7393 In der VOIl Merry del Val selbst verfafßten Bıogra hie Papst Pıus (Pıo
A, Impression1 ricordi, Padua 1949 ts: Basel det reilich die Borro-
mäus-Enzyklika keine Erwähnung.
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Ideen und iıhre Gefahren für die Kirche, welche 1im Anschlufß die
rühere Enzyklika sıch auch die jetzıge Auslassung richte. Irgendwelche

dürfe INa  z in der Kundgebung nıcht cehen. AufKränkung Andersgläubiger
doch der Charakter der Reformatıon häßlichden Einwurf Mühlbergs, da

entstellt sel, erwıderte der Kardinal, die kirchliche Lehre bedinge CSs

Luther einen Feind der Kirche sehen, un wennl auch Recht habe,
bemerken, da{fß die Kirche selbst die Mißbräuche, welche ZULFP Reformatıions-
Zzeit 1in ihr herrschten, anerkannt habe, musse doch die Kırche ın den
Retormatoren deshalb ıhre Zerstörer und Feinde erblicken, weil s1e sıch
nıcht die Mißbräuche Jleın, sondern C die dogmatische Lehre der
Kirche vgewandt hätten. Der (Gsesandte fügte diesen Gesprächsnotizen hinzu,

. sondern auch in solchen, die derdafß 1114A1l nıcht alleın IM unNnseICI. Kreısen
Kurıe nahestünden, u  0  ber den „vollständigen Mangel politischem Ver-
ständnıs und Takt“ be1 den ausschlaggebenden Beratern des Päpstlichen
Stuhles klage „Eın Öörmlicher Protest NUI MIt Worten die 1n der

Enzyklika sich wiederum offenbarende Intoleranz würde el Schlag 1NSs
Wasser sein und die Gedankenwelt der Kurıe 1n nıichts ändern.

Kaiser Wilhelm {} scheint be1 der Lektüre der ıhm vorgelegten Zeıtungs-
ausschnitte recht ungehalten gEWESCH se1in. Den in der „Norddeutschen
Allgemeınen Zeıtung“ VO Junı zıtlierten Passus über die Reformatıon
und die Reformatoren versah CT, W1e eingangs bereıts kurz erwähnt; MIt
den Randbemerkungen „Donnerwetter! Das 1St stark! 2anz unerhört! Da
mu{ Mühlberg Zanz energischen Protest einlegen! Denn ine solche allge-
meıine Beleidigung meıner Kontession lasse ich mMI1r nıcht gefallen. Eventuell
Abberufung Mühlbergs. verlange meıline Sühne. / 90 Den Satz AUS

95  e Ost  «“ VO folgenden Fas „Jedem evangelischen Christen und deut-
schen Protestanten mu{ U  w erneut Z Bewußlßtsein kommen, w1e OtLWeEeN-

dig für den inneren Frieden des Reiches tatkräftige Abwehr der ultramon-
Machtbestrebungen 1St  < verzierte Seine Majyestät Mit der Glosse

„Prosıit! Dıie Herren Konservatıven! Schwarz-Blauer Block!“ 3
Der Berliner „Reichsbote“ VO Junı brachte indes dıie als oftiz1ıös

zusehende, versöhnlich klingende Mitteilung, der Kaiser bezweifle, da{ß der
Papst se1iner Kundgebung den Sınn unterlegt habe, der bisher aus iıhr heraus-
gelesen worden sel1. Es se1 eshalb se1in dringlichster Wunsch, daß die An-

gelegenheit nıcht auf das politische Gebiet hinübergezerrt werden mOge;
9 se1l lediglich ıne eın konfessionelle Sache und VO: kirchlichen Stand-
punkt Aaus betrachten und habe mit Politik nichts tun

Was den Stimmungsumschwung des Kaıiısers ewirkt hatte, Wr ZU.: einen
eın Bericht AUus dem Kultusministeri1um, verfaßt VO  } dem (protestantischen)
Geheimen Oberregierungsrat und Vortragenden Rat Dr Fleischer, un ein

Telegramm Mühlber Ausw. Amt, 1910 päpstl. St. SECH. Bd
Abschnitte der Enzyklika in „Norddeutsche Allgemeıne Zeıitung“ N 1910

mıt Randbemerkungen alsers:
31 1e Post  6 V, 1910 MI1t Randbemerkungen alsers:!

„Reichsbote“ N 1910 zitiert Bachem NVAL 3235 Bachem bezeich-
net die Zeıtung als „das bekannte Pastorenblatt“.

Zrtschr.
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Gutachten des 1m Kaiserhause außerst angesehenen Universitätsprofessors
Adolt Harnack. arl Bachem machte sıch seinerzeıt die Aktennotiz, daß
ıhm Joseph Freusberg, ebenfalls Geheimer Oberregierungsrat und Vortra-
gender Rat 1m Kultusministerium mıtgeteılt habe, da{ß der Bericht VO:

Fleischer, ehe den Kaıiser abgegangen sei, ıhm als dem (kath.) Kor-
referenten für kırchenpolitische Angelegenheiten vorgelegt worden se1l Flei-
scher habe durchaus 1n beruhigendem Sınne berichtet.® Harnack rügte se1iner
in vier Punkte gegliederten und mi1t „Hochgebietender Herr Reichskanzler!
Hochwohlgeborener Herr!“ überschriebenen Stellungnahme 1ne Überset-
ZUNg der prekären Stellen be1 95 jedem beliebigen Gebrauch MmMI1t oder ohne
meınen Namen“. Im einzelnen schrieb tolgendes:

Dıie Enzyklika hat NL  Chts für AUNS politisch Anstößiges, wohl ber ıne
schwere Beleidigung Frankreich 379 Die Franzosen werden rei-
lich eintach arüber lachen; leider sınd WI1r ıcht 1n derselben Lage, unlls durch
ein Lachen befreien.
Die italienische Übersetzung ISt, sSOWeIılt ich s1ie verglichen habe, stellenweise recht
frei un speziell 1n dem u1ls interessierenden Abschnitt eine Nuance schärter
als das Original. Da die deutsche Übersetzung, die erschien, iıhrerseits auch
noch eschärft hat, 1St allerdings das Original nıcht ghanz richtig wiedergegeben
worden. ber die Hauptsache wiıird m. E dadurch nıcht erührt. Wohl ber
könnte die Kurıe, WI1e s1e 1n der iıtalienischen Übersetzung deutlich verschär fl
hat, 1n der deutschen abmildern. Etwas Reelles 1st damıiıt ber kaum mehr
gewınnen.
Dıie „Fürsten“-Stelle 1St 1n meıner Übersetzung nach längerer Überlegung 1U

n dem lateinischen Original entsprechend wiedergegeben. „Corruptissimus“
1St in Wahrheit kein Superlativ, sondern eın Posıtıiv, der lediglich Aaus Konstruk-
tiıonsgründen superlative Form hat. „Alle verderbten Fürsten“: mu{fß die UÜber-
setzung lauten. Niıcht Yanz gleichgültig 1St, daß „die Völker“ nıcht mıt „ que:;
sondern mi1t SV hinzugesetzt sind.

CVDıiıe Akkusative der Seıite (certamına estem Iuem
sıonem) verstehe ich nıcht un: neige der Annahme, da der unfehlbare Papst
eiınen grammatischen Schnitzer gemacht hat; mussen Nominatıve se1in.
Überblicke iıch die Kundgebung als Ganze, mu{fß ich N, da{fß die inkrimi-
nıerte datzgruppe die Rolle 1n ihr nıcht spielt, die inNnan nach den ersten Miıtte1i-
lungen mußte. Vielleicht 1St sıe den Augen des Staatssekretärs der
Kurie überhaupt entgangen! Für Banz unmöglich halte ich das nıcht.?4

Notız ber eın Gespräch Bachems mit Freusberg V. 1910 tK 1006,
293 Karl Bachem (1858—1945), Rechtsanwalt; polit.- un tamılienkundlicher
Schriftsteller; Mitgl Reichstages; Mitgl preuß. Abg.-Hauses (Zentrum): Rıtthaler, Bachem NDB E 1933 494 Friedr. Wilh
Fleischer, geb. 1859; se1it 1903 Geh Oberregierungsrat 1n der geistl. Abt.
Mın geistl. Unterrichts- un Medizinal-Angel.: Lüdicke, F5 JosephFreusberg (1842—-1917), seit 1903 Ge Oberregierungsrat 1M Mın geistl.Unterrichts- un: Medizinal-Angel., Abt kath Kirchenangelegenh.: ebi 106

Harnack Bethmann Hollweg, Berlin 1910 eigen. päpstl. St
SCCTLI. Adolf Harnack, geb. 1851, SECSLT., 19306; 1876 rof.

für Kirchengesch. 1n Leipzıg; 1879 rof. 1n Gießen, 1866—88 1n Marburg, ann 1n
Berlin. Zum 200jährigen Bestehen der Preufßß Akademie Wissenschaften hat
deren esch geschrieben (1900) und kam dadurch 1n N: Kontakt mit dem Kaiser
und der Hofgesellschaft; SE Generaldirektor Preuß Staatsbibliothek 1n
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Unter dem ersten Eindruck, der VO  an der „Deutsch-Evangelischen Korre-
hatten bereıts vor dem Junı dreıspondenz“ verbreıiteten Überse

Fraktionen Interpellationen 1m preußischen Abgeordnetenhaus die kön1g-
liche Staatsregierung gerichtet: Zuerst die Konservatıven, dann die Natıo-

konservatıyven.” Dıe konservatıve Parteı,nalliberalen und schließlich dıe re1l
die 2AUS bestimmten noch näher erläuternden Gründen sich bemüht hatte,

chte ebenso w1e die beidenals die Interpellation einzurei  en,
deren Parteıen als Interpellationsgrund die Storun des konfessionellen

Staatsregierung, die sıch durchFriedens geltend. Dies WTr denn auch für die
die starke Erregung in der OFfentlichkeit in einem gewissen Zugzwang be-

Rom überhaupt vorstelligfand, der einz1ge Gesichtspunkt, s1e in
werden konnte. Eın Artikel der Kölnischen Zeitung“ VO Junı hatte
den Reichskanzler noch auf einen weıteren Punkt aufmerksam gemacht. An
den Rand des Satzes: „Aus den diplomatischen Beziehungen, die WIr ZU

Heıiligen Stuhl unterhalten, ergibt siıch auch für diesen die Verpflichtung,
in seinen Kundgebungen sich nach den diplomatischen Gebräuchen rich-
ten, deren erster dıe vollkommene Höflichkeıit SE schrie Bethmann oll-

danken auch in der Note Lan den Papst ] be-
WCS - „Sollen WIr diıesen Ge
handeln?“ 36

Nach dem Wunsch des Reichskanzlers wurde 7zunächst 1 Kultusminıste-
1um eın Entwurf für iıne Note angefertigt, Aaus dem dann ım Auswärtigen
Amt ıne tür den diplomatischen Verkehr zugeschniıttene, 1m Ausdruck
präzise, knappe P auch schärtere Fassung erarbeıtet wurde, w1e die fol-
gende Gegenüberstellung zeigt:
Entwurf VO Junı Ausführung VO Juniı

In der Nummer der cta Apo-In der Nummer der Acta Apostolicae Sedis
stolicae Sedis 1st eine VO Maı1St eine VO: Maı Js datıerte Enzy-

klika Seiner Heiligkeit des Papstes „Editae datıerte Enzyklika „Editae
D' De1 OTre sententiae“ veröt-

D' De1 OTCc sententiae“ veröffentlicht, wel-
fentlicht, welche in iıhrem neuntifenche beleidigende Urteile ber dıe Reforma-

tion un: die ıhr sich bekennenden Für- Absatze Urteile über die Retorma-
Sten und Völker enthält. In dem neuntien Ab- und die be1 der Reforma-

tion beteiligten Fürsten und Völkerdes Rundschreibens „Mirabilis hıc Deı1
etc.  . werden nıcht NUur die Reformatoren enthält. Dıiese Urteile beschränken

sich nıcht auf den dogmatischensuperbi rebelles homines un anknüpfend
un kirchenregimentlichen Gegen-eın Ciıtat 2US$S dem Philipperbrief als „1N1-

M1C1 Crucıs Christı, quı terrenNa sapıunt, C der Konfessionen, sondern CL

UOTUM Deus CHter est  Da ZENANNT, sondern strecken sich zugleich auf das
werden auch die der Reformation sich ralische Gebiet. Es hat nıcht aus-

leiben können, dafß diese Urteileschließenden Fürsten un Völker als COrFup-
t1ssımus qu1isque bezeichnet. Die Reformato- eine tiefgehende Erregung in allen

Berlin (ım Nebenamt): Schneemelcher, Harnack: Relıg 1n esch. und Gegenwart
ILL, 1959; 5Sp 777

35 Wortlaut der Interpellation un: deren Beantwortung 1mM Abgeordnetenhaus:
erh. Hauses Abg Sıtzg 1910, Sp 6795

1910 mıiıt Randbemerkungen Bethmann Hollwegs:„Kölnische Zeıtung” V,

päpstl. St. SCCI.

4*
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TCeN werden sodann beschuldigt, zunächst blu- evangelischen reıisen Preussens
tige Krıege, annn die Pest der Häresien un: hervorgerufen haben, welche sıch
endlich, mi1t diesen beiden UÜbeln einem 1n ihren relig1ösen, siıttlichen un
vereınt, dem Schein des Strebens nach staatlichen Empfindungen, die MI1t

der Geschichte der Retformationevangelischer Freiheit („Dper specıem SACT4®e
lıbertatis vindicandae“, 99 NOME di Y- untrennbar verbunden sind, schwer
fa evangelica“) jene Sıttenverderbnis (V1t10- verletzt fühlen. Die Königliıch
TU Iuem) un Verkehrung der Diszıplin (dıs- Preussische Staatsregierung sieht
ciplinae eversıonem) herbeigeführt haben, sich daher veranlaßt, diese,

der vielleicht nıcht einmal das Mittelalter auch das (!) preussıische Ep1-
gelangt WAar (zad qUam tortasse LECC skopat gerichteten Kundgebungen
media processerat”). Diese Wendungen 1n e1- Verwahrung einzulegen. S1e weılst
NneImmn Rundschreiben haben eine tiefgreifende zugleich darauf hın, dafß die Ver-
Erregung 1n dem evangelischen 'Teıle der Be- AaNntWOrTUN: tür Störungen des kon-
völkerung Preußens hervorgerufen un: tessionellen Friıedens, welche eine
Interpellationen 1in dem Landtage der Mon- Folge des Rundschreibens SIN al-
archie geführt, welche Von der überwiegen- lein diejenige Stelle triflt, VOoO  (n der
den Mehrheit der Mitglieder des Abgeord- Au  € 1St. Die Preussische
netenhauses unterzeichnet sınd Der Kön1g- Regierung, die 1m Interesse u
lıchen Staatsregierung lıegt fern, sıch in Beziehungen zwıschen Staat un
den dogmatischen un kırchenregimentlıchen Kıirche eine diplomatische Vertre-
Streıit der Konfessionen einzumischen. Als Lung e1ım apostolischen Stuhle
Regierung e1nes parıtätischen Staates hat s1e terhält, ylaubt 1es durch iıhren

immer als re vornehmste Aufgabe be- Vertreter mi1t orößerer Be-
trachtet, den Frieden den Konfessionen rechtigung aussprechen können,

wahren un jeder Störung desselben EeNTL- als s1e iıhrerseits, treu iıhren verfas-
gESENZULrFELEN. Die esetze des Deutschen sungsmäßigen Aufgaben, bestrebt
Reiches verbieten die Beschimpfung einer der 1St, die Wahrung un Festigung des
christlichen Kırchen Strafandrohung. Friedens zwıschen der katholischen
Um mehr bedauert die Preufßsische und evangelischen Bevölkerung des
Staatsregierung, dafß der Päpstliche tu. Staates miıt allem Ernst un: mMit
dem gegenüber S1e bıs 1ın die Jüngste Zeıt

dem durch die Rücksicht auf ihre katho-
allen Mit/teln fördern.38

lischen Untertanen gebotenen achtungsvollen
Entgegenkommen Nn1ıe hat fehlen lassen, 1n
einem amtlichen Rundschreiben den katho-
lıschen Klerus aller Länder, Iso auch Preu-
ßens, Wendungen gebraucht hat, die als eine
Beleidigung der evangelischen Fürsten un
Völker empfunden werden mussen. Im Inter-
ESSC des iıhr Herzen liegenden konfessio-
nellen Friedens un eines u Verhältnisses
ZU: Päpstlichen Stuhl sibt S1e sıch der Er-
Wartung hın, dafß derartige verletzende Aus-
drücke 1n amtlichen Außerungen der Kurıie 1n
Zukunft vermieden werden.?7

Kultusmin. Trott Solz Bethmann Hollweg, 1910 (eigen. miıt Ent-
wurtf für eine Note: eb  Q

Note des Reichskanzlers Kardinalstaatssekretär 1910 Endgült. Fas-

SUNS; Konzept): eb ‚Abschrift Kaiser: eb edr. „Norddeut-
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Gegenüber den Interpellationen und dem Entwurf der Note geht die
endgültige Fassung weıter, indem S1e neben der Forderung der Erhaltung
des konfessionellen Friedens außerdem noch „Verwahrung“ die Ur-
teile, durch dıie sıch die Protestanten verletzt {ühlten, einlegte.

In einem Begleittelegramm des Reichskanzlers VO gleichen Tage erhielt
VO Mühlberg weıtere Instruktionen über das, W as be1 Überreichung der
Note J1 sel,; nämlich A.9 da{fß auch Seine Majestät der Kaiıser un
Könıg persönlich unangenehmer berührt sel, als cselbst den nstitu-
tiıonen der katholischen Kiırche un: gerade noch in der eIt
MI1It vielen Beweısen der Achtung und freundlichen Gesinnung CENTISCZENSC-
kommen sel:
„EKuere Exzellenz wollen dem Kardinalstaatssekretär die bestimmte Erwartung AUS-

sprechen, da die päpstliche Kurıe Mittel und Wege finden Wır die gee1gnet sınd,
die AUS der Veröffentlichung der Enzyklika sich ergebenden Schäden nach Möglich-
keit beseitigen. Es kann der Kurie überlassen bleiben, welcher Mittel s1e SlCh
hiıerzu bedienen will Euere FExzellenz wollen ber dem Kardinalstaatssekretär
deuten, da{fß, WeNnNn der Kurıe, w1e nach der heutigen Erklärung des Osservatore
Romano anzunehmen, jede Absıcht der Kränkung ferngelegen hat, eine CENISPCE-
chende, den 1inn der betreffenden Stellen klarstellende authentische Interpretation
azu beitragen . könnte, die Erregung einıgermaisen beschwichtigen, WE S1e 1n
eıiner autorıtatıven, der Oftentlichkeit zugänglıchen Form ZU Ausdruck kommen
würde. Da die Verkündung der betreftenden Stellen der Enzyklika ın den deut-
schen Dıözesen weder VO  3 der Kanzel noch 1ın den bischöflichen Verordnungsblät-
tern erfolgen werde, setizten WIr dabei als selbstverständlich OTa4uUus, da eine solche
Ma{ißnahme eine erhebliche Steigerung der bestehenden Erregung ZUr Folge haben
würde.“ 39

Je nach dem Eindruck, den der Gesandte 1n der Unterredung MIt dem
Kardinalstaatssekretär gewıinnen würde, könne hinzufügen, „dafß uns

sehr peıinlıch berühren würde, W CI1I11L die Kurıe die Erwartungen enttäuschen
ollte, denen WIr glauben, uns in dieser Hiınsıcht hingeben dürfen“. Um
ıne Renitenz YST SAI nıcht aufkommen assen, tolgte schliefßlich noch
die Drohung, daß die Königliche Staatsregierung sıch alsdann VOr die rage
gestellt sehe, andere Ma{finahmen 1n Erwagung zıehen, dem in seinem
relig1ösen und sittlichen Empfinden auf das schwerste verletztenI
tischen Teil des preußischen Volkes genugen. Schliefßlich bemerkte Beth-
nın Hollweg noch vertraulich, da{fß Kardınal Kopp den Standpunkt der

sche Allg Zeıtung“ N 1910: Hage, 28; Schneider (Hrsg.), 1r Jb.,
19 VWınter,

39 Damıt stiımmt eine andere AÄufßerung des a1ısers berein, die Bachem notier-
„Nun habe ich die Katholiken fortwährend begünstigt, Katholiken haben 1n

den etzten Jahren hohe Orden VO  am} mMI1r bekommen, un: 11U. werde ıch behan-
delt“ : Notiız ber eın Gespräch miıt Freusberg (Kultusministerium) E 1910
HAStK 1006, 2934 In einer Gesprächsnotiz arl Bachems MI1t raf Praschma
E 1910 findet sich ein Ühnlicher An M etzten Jahr habe C der Kaiser,

Katholiken 47 Orden verteilt, dem Kardinal Fischer habe einen csehr hohen
Orden gegeben (ich ylaube, das Großkreuz des Adlerordens), un: dafür WwUur-
de 19808 Jetzt behandelt“ ebd
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Staatsregıerung vollkommen teile und der Überzeugung Ausdruck verliehen
habe, daß „dı Kurıe ın der Lage und be1 ernster Sprache auch bereıit seın

werde, unserell Forderungen ENTISPIEchen, da Ss1€e nıcht darauf ankom-
inen lassen könne, außer MI1t Frankreı auch noch mıiıt Deutschland

in dieser Angelegenheitbrechen“. Der Kardinal habe zudem Jun
den Kardinalstaatssekretär yeschrieben.“

Dem Kaıiıser wurde die Note und das dazugehörıge Begleitschreiben erst

nach deren Abgang Juni vorgelegt. Der Reichskanzler begründete
dies mit der 1n der Angelegenheit gebotenen Eıle, die ıne vorherige Vor-

lage nicht ermöglichen lie Er indessen, der Hoffnung Ausdruck
Allerhöchst dero Billıgung“ finden werden.“ Sıegeben, daß dieselben I>

fanden Billigung, denn beide Schriftstück sind 1n der Abschrift veschmückt
VO' des Kai1sers and „Einverstanden W «“ und abwechselnd mehrmals

c 49am  »)a_' oder „Zut
Noch bevor die Note ihren Überbringer erreichte, hatte VO  a Mühlberg

die Nachricht VO  a den Interpellationen 1m Abgeordnetenhaus ZU Anlaß
nochmals 1mMm Vatikan vorstellig werden. eın Gesprächs-II  9

partner WafrT, da Merry del Val abwesend WAal, der nach Mühlbergs Ansıcht
umgänglichere Unterstaatssekretär Canalı.* Nachdem Mühlberg dem Monsı1-
NO eın Bild VOINl der großen Erregung, die sıch der protestantischen Kreıise
durch „dıe 1n der Enzyklıka enthaltenen Ausfälle die Reformatıon“
bemächtigt habe, gezeichnet hatte, gab ıhm 1n geradezu kecker Oftenheıt

verstehen, daß, wenn der Vatıiıkan wirklich nıcht beabsichtigte, den reli-
z1ösen Frieden storen, S  ur dessen Erhaltung Seine Majestät der Kaıser
un Seine Regierung eifrig arbeıte“, dem Papst MOTSCIL beiım Empfang
deutscher Pılger ine Gelegenheıit geboten sel, „der Mißdeutung den Boden

entziehen und die Kränkung wieder Zut machen“. Monsıgnore Canali
oriff, w1e Mühlberg dem Reichskanzler mitteıilte, den Gedanken „bereit-
willigst“ aut und ihm, oftener und weniger zugeknöpft als Merry del
Val; daß INa  e} 1mMm Vatikan VO  an der Wirkung der Enzyklika 1in Deutschland
betroften se1 (Randbemerkung des alsers „gut”) Man hätte nıcht gedacht

irgendwelche Kränkung des evangelischen Glaubens (Randbemerkung
des alsers „Quatsch“). Schließlich versprach Mühlberg noch, falls der
aps auf den Vorschlag eingehe, ıhm den Wortlaut der päpstliıchen Auße-
runs übermitteln.““

40 Telegramm Reichskanzler Ges Rom, 1910 päpstl. St. SC E

1 Abschr. Kaiser: Ausschnittweise gedr. „Norddeutsche
Allg Zeıtung“ V. 1910; Bachem .44 341; Schneider (Hrsg.), Kirchl Jb.,

119
41 Bethmann Hollweg Kaiser, 1910 (eigenh.): päpstl. St SCCI;

Bd
422 E
49 E er  Nicolai Canalı, Substitut Abt päpstl. Staatssekretariats für die ordent-

lichen Angelegenheıiten; miıt Amtsantrıtt Benedikts Sekretär der Zeremonien-
kongregation: Schmidlıin, Papstgesch. Neuesten Zeıt I: 183, 191

Telegramm Mühlberg Ausw. Amt, 1910 eb
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Das Unwahrscheinliche geschah. Am Junı empfing der aps etw2 300
Berliner Pilger. VDer Führer der Pilgerschar, Pfarrer Bruno Scheidtweıler,
führte 1in einer lateinıschen Ansprache Aaus, da{fß die Katholiken nach Rom
gekommen seilen, „ als Deutsche das Gelübde abzulegen, den Heıligen
Apostolischen Stuhl verteidigen und, wWenn nötıg, ıhr Leben für den
Heilıgen Vater lassen“. Sıe seı1en gekommen, 95 als seine deutschen
Kınder frommen Sınns 1in ıhm das Fundament der Wahrheit verehren“.
Nach einıgen allgemeınen Dankesworten fügte der Papst, als über die
etzten Einweihungsfeierlichkeiten in Jerusalem gesprochen, den eachtlichen
Passus
„Beı dieser Gelegenheıit, se1 seinem Lob gesagt, hat das A Volk
den Auspizıen se1nes alsers un seiner Fuürsten eine beredte und öffentliche Hul-
digung den allerteuersten Erinnerungen des Christentums dargebracht dem Orte,

göttlicher Erlöser sich für HSETE Rettung ZU Opfter brachte“.
Zum Schlufß der Audienz erflehte Pıus noch die Gnade des Herrn für den

Kaıser und die Kaiserliche Famılıie, die Kardinäle Kopp und Fischer, die
Bischöfe, den Klerus und das gläubige deutsche Volk.®*

Der Gesandte ylaubte, Ww1e Bethmann Hollweg wıssen ließ, miıt dieser
päpstlichen AÄußerung „bei der Eıgenart und Hartnäckigkeit des Vatikans“
viel erlangt haben Eın Zerwürfnis mit dem Vatikan halte für politisch
bedenklich, nıcht allein 1 der Folgen 1m Innern, sondern auch nach
außen hın Sichere Anzeichen deuteten darauf hın, daß Frankreich siıch be-
mühe, mit Rom wieder Fühlung gewınnen (Randbemerkung des Kaıisers:
„das steckt auch hınter der Enzyklika“). Eın Rıß zwiıischen Rom und Berlıin
könne leicht die Kirche nachgiebiger für Frankreich stımmen, das ihr
allem Geschehenen doch die „Aälteste Tochter“ bleibe.%6

SO csehr Bethmann Hollweg auch die Kundgebung des Papstes als 5Symptom
für die Bereitwilligkeit der Kurıe, den durch s1e angerichteten Schaden
wiedergutzumachen, begrüßte, hielt s1ie aber dennoch weder für AaUuS-

reichend als Genugtuung, noch gee1gnet, die rregung der protestantischen
Kreise besänftigen, und musse daher, W1€e nach Rom telegraphierte,
bei den erteilten Instruktionen se1in Bewenden haben Der etwaıgen Wieder-
versöhnung der Kurıe mi1it Frankreich stehe inNna  } durchaus kühl gegenüber.
Es 1St hier auch die telle, der Bethmann Hollweg den UVO bereıits er -

wähnten, 1n der Note celbst aber nıcht ausgeführten Gedanken der Souve-
räanıtät des Papstes 1n aller Schärte ZU Ausdruck brachte:
HUr Seine Heiligkeit ergäben sıch hieraus neben kirchlichen auch Zew1sse inter-
nationale Pflichten, miıt denen die öffentliche Kundgebung VO  - Anschauungen
vereinbar sel, die von einem großen eil der Bevölkerung eines Staates, mi1ıt dem
die Kurie freundschaftliche diplomatische Beziehungen unterhalte, als kränkend
empfunden werden müßten“.

Mühlberg Bethmann Hollweg, Rom 1910 Preuß Ges 469
Der „Usservatore Romano“ Nr 155 1910 bringt den erwähnten Passus der
Papstrede 1ın Anführungszeichen; dtsche Übers Telegr. Mühlberg Ausw. Amt
Anm

46 Telegramm Mühlberg AÄAusw. Amt ebd
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Der Reichskanzler estand 1MmM übrıgen darauf, da{ß der bestehende Wiıder-
spruch 7zwıschen den vermeintlichen Absıchten der Kuriıe und der Sprache
der Enzyklika in autoritatıver und auch für die öftentliche Meıinung über-
zeugender We1se beseitigen ce1.*7

Als Fürsprecher der preußischen Regierung 1mM Vatikan wurde neben Kar-
dinal Kopp auch se1in jahrzehntelang tätıger römischer Mıttelsmann, der tast
achtzigjährıge Priälat Johannes Montel Edler VO  w Treuentest eingeschaltet,
„einer der einflußreichsten und 1 Stillen mächtigen Männer 1im Umkreis
des Vatikans“, dessen ausgezeichnete Informationsströme ıh 55 einer
Schaltstelle für Deutschland und ÖOsterreich-Ungarn 1n iıhren Beziehungen
ZU Vatıiıkan“ gemacht hatten.8 „Hoch un: niıeder wandten sich“, WwW1e
VO Pastor Todestag Montels (22 November 1n se1n Tagebuch
schrieb, „ ıh: Rat un Hılfe, und nıemand ing ungetröstet VO  u seiner
chwelle.“

Vom Reichskanzler AT Kontaktnahme selbstverständlich privatım
ausersehen, WAar der preußische Botschafter 1n Brüssel, VO  j Flotow, der mit
Montel vermutlich AaUus selner elit als römischer Geschäftsträger gut ekannt
war.” Flotow zab dem Priälaten verstehen, daß eINZ1IS „patriotische Be-
sorgn1s“ über das, W 4s 1ın Rom vorgehe und se1ine Rückwirkung 1ın Deutsch-
and ıhn veranlafsten, seine Sommerruhe storen. „Ganz vertraulich un
persönlich teilte de Montel weisungsgemäfß mıt, dafß vielleicht nötıg
se1n werde, den Gesandten Päpstlichen Stuhl abzuberuten und die diplo-
matischen Beziehungen zunächst unterbrechen. Es würde ihm daher „eıne
ebhafte Genugtuung se1n, Wenn dıe Kurıe irgendwelche Schritte nNntier-

nähme, den hervorgerufenen Eindruck abzuschwächen und Ühnlichen
Vorkommnissen tür die Zukunft vorzubeugen“. Um den privaten Charak-
OT: seines Schreibens noch unterstreichen, schloß Flotow die unwahre
Außerung A} daß diese Zeilen ohne Kenntnis des Reichskanzlers und des
Gesandten VO  } Mühlberg geschrıeben sejen.°* Eıne persönliche Antwort de

Telegramm Bethmann Hollweg Ges Rom, 1910 päpstl. St.
SOI

Weber, Kirchl Politik, Anm. 53; ber seine Tätigkeit: eb 196
Reg.) Johannes Montel Edler VO  } Treuenfest, geb 1831 Rovereto, ZeEST 1910
Rom; 1855 geweiht; 1856-—65 Kaplan Anıma, 1865 Advokat Rota, ST
VO Osterr. Kaiser nomiınierter Auditor, 1889 Dekan dieses Gerichtshofes, 1908
emeritiert: ebd Über de Montel jetzt ausführlich: Weber, Quellen un Stu-
1en ZUrFr Kuriıe un: ZuUur Vatıkan. Politik Leo XII Tübingen 1975; hier auch
Biographie de Montels VO  3 Anton de Waal (S S

Pastor, 519
Telegramm Bethmann Hollweg Ges 1n Brüssel, 1910 (Konz.)

päpstl. St SC Das Telegramm tragt dıe Randbemerkung Bethmann Holl-
W \  » SS handelt siıch prıvate Vorbereitung des Gedankens, da WIr der
Enzyklika einer Beurlaubung des Gesandten Hl Stuhl gedrängt werden könn-
ten.  “ Hans VON Flotow, geb 1862; se1it 1893 1mM diıplom. Dienst
1n Washington, Dresden e Haag A päpstl. Stuhl; 1904

Botsch.-Sekr. in Parıs; 1908 Wirk! Leg.-Rat 1 VOrtr.-R. 1m Ausw. Amt, dann
Gesandter in Brüssel. Persönl. Daten: Degener, Wer ist’s? VIIL (1914), 436

51 Telegramm Flotow A1il Ausw. Amt, 1910 päpstl. St SC s
Flotow Msgr. Montel, Brüssel 1210 Abschr.) eb
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Montels 1St ohl nıcht erfolgt; allerdings 1ef5 ın der zweıten Juliıhälfte
vier Monate VOoOr seinem Tod dem Reichskanzler durch die Gesandtschaft

VO  3 einer Papstaudienz Mitteilung machen: Pıus habe ın geradezu be-
geisterten Worten seiner Bewunderung und aufriıchtigen Verehrung für
Seine Majyestät den Kaıiıser Ausdruck vegeben und schliefßlich gebeten, dem
Kardinal Kopp noch einma]l eindringlich wiederholen, dafß ıhm nıchts
terner vyelegen habe, als 95  eıne Majyestät den Kaiser, Allerhöchstdessen CI-

habene Vortahren oder die evangelische Bevölkerung Deutschlands irgend-
Ww1e€e kränken wollenC 52

Am Junı beriet der Vorstand der Zentrumsfraktion des Abgeordneten-
hauses erstmals über die Enzyklika un: die Interpellationen. arl Bachem,
der als eINZ1gES Nichtmitglied des Parlaments der Sıtzung teilnahm, o1Dt
einen detaillierten Bericht VO Verlauf. Dıie Stimmung se1 höchst gedrückt
SCWESCH, da die Lage für das Zentrum überaus schwier1g und peinlich sel.
Bezüglıch einer öftentlichen Erklärung ce1 VO  w mehreren Seiten ausgeführt
worden, da{fß Salr nıcht umgehen sel, darın ıne Ablehnung des Passus
über die Reformation einfließen lassen, einmal die Protestanten
beruhigen un: den Konservatıven nıcht unmöglıch machen, weıter mıt
ihnen gehen, dann 1aber auch, in Rom pädagogisch wirken. Bachem
machte dagegen sehr energisch geltend, da{ß INa  =) nıcht das Recht hätte, 1n
der Eigenschaft als Abgeordnete 1mM Parlament über Amtshandlungen des
Papstes Gericht sıtzen. Wenn S1C selbst dort den apst kritisierten,

gäben S1e damıt auch den Gegnern das Recht, dasselbe tun, und be-
yzäben sıch damıt der besten Verteidigungswaffe, nämlich SaSCcNH: die
Sache gehört nıcht hierher. S1ıe dürften in Rom keinen Anstoß CEITESCH un:
müften VOr allem auch das Getühl der „pusıllı anımı“ der breiten katholi-
schen Wiählermassen schonen, welche tür die polıtische Bedeutung der Zanzen
Sache kein Verständnis hätten un lediglich mIiIt relig1ösen Getühlen die
Verhandlungen autftnehmen würden. Bachem machte dann als Alternative
den Vorschlag, vertraulich, Übersendung der Verhandlungen 1m Ab-
geordnetenhaus, ıne energische Vorstellung nach Rom senden, welche
die Schwierigkeiten schildern sollte, die dem Zentrum und der Sache des
katholischen Volkes 1mM politischen Leben durch die Enzyklika entstanden
selen. Kam ıne Eingabe nach Rom einstimmıgen Beschlusses schliefß-
lıch doch nıcht zustande, hielt INa  } sıch aber be] den Verhandlungen 1im
Abgeordnetenhaus Bachems Vorschlag, die Teiılnahme der Besprechung
abzulehnen, weıl die Nn Sache ohne politische Bedeutung se1 un aut die
politischen Verhältnisse 1n Deutschland nıcht zurückwirke. Um die Konser-
vatıven nıcht verletzen, eschloß INAall, VO'  - einer gänzlıchen Nıchtteil-
nahme der Verhandlung abzusehen. Allerdings sollte das Zentrum nıcht
zahlreicher als die anderen vertreten se1ın. Porsch © sollte auch seinen Bade-
urlaub nıcht unterbrechen, zumal, nıcht 815 Präsident sıtzen müssen; Z

59 Telegramm Ges 1n Rom (Bergen) Bethm Hollweg, RD 1910 eb  Q
Felix Porsch, geb 1853 Ratibor; Geh Justizrat, Rechtsanwalt Oberlan-

desgericht Breslau und Notar, Fürstbisch. Konsistorialrat; 1881—93 Mitgl. Reichs-
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Im Zentrumsvorstand verkannte ia  a auch nıcht die betrübliche Situation
der Konservatıven, die, w1e sie dıe Führer des Zentrums wıssen jeßen, ihre
Interpellation einbrachten, weil S1e angesichts der Agitatıon des Evangeli-
schen Bundes nıcht anders gekonnt hätten. I )as rotokoll Bachems enthält
auch dıe Erklärung dafür, weshalb die Konservatıven großen Wert dar-
aut legten, als ıhre Interpellation einzureichen: Wenn ıhre Interpella-
t10N ZzZuerst verhande|t würde, hätten S1€e hernach nıcht nötıg, den Ton der
Nationalliberalen und Freisinnigen noch überbieten.*

Am Abend des Junı konnte der Gesandte VO'  - Mühlberg seinem Auf-
trag nachkommen und dem Kardinalstaatssekretär erry del Val dıe Pro-

mi1t dem vorgeschriebenen Inhalt 1n französıischer Übersetzung
überreichen un: dazu dıe befohlenen mündlichen Ausführungen machen.
err y del Val sSEtzZte den Gesandten be1i dieser Gelegenheıit davon ın Kennt-

N1S, daß 11 der mißverständlichen Deutung ein1ıger Stellen der Enzy-
klika 1in Deutschland und 1 der oroßen Erregung, die sich der te-
stantischen Kreıise bemächtigt habe, für den gleichen Abend 1 „Osserva-
tore Romano“ ine authentische Interpretation der Enzyklika veranlaßt
habe Er se1 damıt bıs die Grenzen dessen eHaNSZCHL, W 4S der Vatikan 1n
der Sache un könne, und hofte, da{fß diese Veröffentlichung das Verlangen
der Staatsregierung vollständig erfülle.® Der Vatiıkan WAafr, Ww1e die amt-

ıche Verlautbarung ze1igt, diesem Zeitpunkt noch keineswegs gewillt,
auch NUr eıinen kleinen Schritt zurückzugehen. Der schon mehrfach VOLBe-
brachten Versicherung, da{ß INa  } nıcht die allerentfernteste (la pA  p1u remota)
Absıcht gehabt habe, weder die Nichtkatholiken in Deutschland noch ıhre
Fürsten kränken, flocht Ma  e yeschickt die Feststellung e1n, „WIıe dies 4aus

dem ext evident“ sel Und 1m übrigen handle sıch Katholiken jener
Zeıt, welche sıch die Lehren und die Autorität des Heiligen Stuhls
empoOrt hätten.”

Der königlichen Staatsregierung konnte ine derartıge Erklärung, auch
wenn s1e 1ın der Antwortnote der Kurie wiederholt wurde, natürlich nıcht
genugen. Vor allem durfte, w1e der Reichskanzler nach Rom telegraphierte,
1n der Note nıcht darauf hingewlesen werden, da{fß der Mangel jeglicher
ränkender Absicht bereits AUuUS dem ext der Enzyklika ersichtlich se1l
Ferner erwartete in  D in Berlin eine, W Ee1lll auch NUr vertrauliche Zusiche-

> 1884 Mitgl Abgeordnetenhauses; se1it 1903 Erster Vizepräsident
Abg.-H bis Z.UT: Auflösung; se1it 1904 Vors. Zentrumsfraktion 1mMm Abg.-H.: Ba-
chem N: 103 Anm. Lebensbild: Neubach, Felix Porsch (1853—1930):
Zeitgesch. 1n Lebensbildern, hrsg. L Morse (1973); 141932128

54 Protok. Sıtzg Zentrumsfraktion 1mMm Abg.-H (in zweifacher, ıcht Aänzlıch
übereinstimmender Ausführung, wobei eine hl für dıe Redaktion der be-
stimmt war), bzw. Jun tK 1006, 2934

Telegramm Nr Mühlberg Ausw. Amt, 19102 Telegramm Nr 14
1910 päpstl. St SCCI.Mühlberg AÄAusw. Amt,

Nr. 157 A 19107 dtsche Übers 1n Telegramm Nr.„Osservatore Romano“
Mühlberg AÄAusw. Amt, 1910 päpstl. St SEL gedr.:

Bachem VIIL, 336; Kralik, 258



Knopp; Dıie B9rrorfiäusenzyklika VON 1910 und ihr Widerhall 1in Preußen
rung, dafß die Verkündigung der Enzyklika 1n deutschen Diözesen nter-

bleibe. hne die rregung auf mißverständliche Auffassung des Wortlautes
der Enzyklika zurückzuführen, musse, nach den Vorstellungen der Staats-
regıerung, die Antwort auch eın Wort des Bedauerns über diese rregung
enthalten, denn selbst wenn die rregung W 4s für den bereıts erwähnten
Zugzwang spricht, in dem sich die Regierung befand sich ohne dieses —

rieden gyeben wollte, würde ine gewaltige Steigerung der bestehenden
Erregung, die sich dann außer Rom auch die Regierung richten
werde, die notwendige Folge se1n.°‘ Um ganz sicher gehen, dafß der
Vatikan siıch nıcht erneut irgendwelche Ausreden einfallen lasse, sandte Beth-
INanil Hollweg noch gleichen Tas: dem auch 1m Abgeordnetenhaus
die Interpellationen verhandelt wurden, dem Gesandten VOIN Mühlberg eın
fertiges Konzept eiıner Antwortnote des Vatikans, W 1e INall sıe Nn in
Berlin gesehen hätte. Ihr Wortlaut Wr folgender:
„Aus der Note der Königlichen Gesandtschaft hat die Kurie eEeNINOMMECN, dafß die
Enzyklika ‚Editae‘ eine tiefgehende Erregung in den evangelischen reısen Preus-
SCI15 hervorgerutfen hat S1e ylaubt, diese Erregung darauf zurückführen ollen,
daß die 7Zwecke verkannt worden sınd, denen die Enzyklika dienen bestimmt
Wal, un! da daher einzelnen Stellen eıne Bedeutung beigelegt worden 1St, die der
Kurıe durchaus ferngelegen hat Dıe Kuriıe legt demgegenüber Wert darauf
klären, dafß An ıcht 1n ıhrer Absıcht gelegen hat, die Bekenner der protestantischen
Lehre irgendwıe kränken. Sıe bedauert A4US diesem Grunde lebhaft die Wirkun-
SCNH, die die Kundgebung Sr Heiligkeit be1 der evangelischen Bevölkerung Preussens

gehabt hat. Um ber auch ihrerseits den auf die Aufrechterhaltung des kontes-
sionellen Friedens gerichteten Bestrebungen der Kgl Preussischen Regierung beizu-
tragen, hat sich die Kurie veranlalst vesehen, Vorkehrungen dahın treften, daß
die amtliche Publikation der Enzyklika 1n den deutschen Diözesen unterbleibt“.

Der vorstehende ext sollte, w1e der Reichskanzler erläuternd hinzufügte,
lediglich dafür bestimmt se1n, dem Gesandten „einen Rahmen abzugeben
für das Mafß der diesseitigen Forderungen“, für den Fall, daß 1n die
erwünschte Lage komme, einen persönlichen Rat über die der Note
gebende Fassung erteilen.®® Nach den durch VO:  a Mühlberg über Canalı
beim apst inıtı.erten Worten während der Audıienz für die Berliner Pilger,
mußte ein derartıges Verlangen nıcht unbedingt Ar}  a vornhereıin als Wounsch-

erscheinen.

Am Junı NU:  e} wurde die päpstliche Enzyklika 1im preußischen Abge-
ordnetenhaus verhandelt, sicherlich ein ungewöhnlicher Vorgang und ohl
auch der dieser Art. Da das päpstliche Rundschreiben Streng Nn  A
iInen ıne innerkirchliche Angelegenheıt WAal, gehörte nıcht VOL das Parla-
Ment. Staatsregierung un Interpellanten konnten deshalb, w1e schon CI -

wähnt, eINZ1IS den konfessionellen Frieden in den Vordergrund stellen, den
s1e durch die Enzykliıka für bedroht erachteten. Allerdings hat sich keiner

SC
Telegramm Bethm Hollweg Ges Rom, 1910 päpstl. St.

Telegramm Bethm Hollweg Ges Rom, 1940; 19.15 Uhr
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der dreı Sprecher der genannten Fraktionen be1 der Begründung der Inter-
pellation aut diesen Punkt beschränkt. lle hatten sich mehr oder wenıger
als Vertreter des Protestantısmus, der Genugtuung ordere, hingestellt un
damıt den nichtkonfessionellen Charakter ihrer Parteı außer acht gelassen.
Dem maßvollen Verhalten der Konservatıven, dem festen Standpunkt des
Zentrums und dem besonnenen Taktieren des Reichskanzlers Wr VeI-

danken, daß das Parlament nıcht ZU. Forum eines Z7weıten Kulturkampfes
umgestaltet wurde; die Zeichen standen ıimmerhın autf Sturm, und nbe-
sonnenheıt hätte hier erheblichen Schaden anrichten können.”

Im Herrenhaus begnügte INnan sıch damıt, beide Seiten kurz Wort kom-
ILLCIL 7a assen, dann ın die Tagesordnung einzutreten.“ Die A uhe
mahnende Haltung der Staatsregierung, VOL allem Bethmann Hollwegs,
konnte NU.  — 1n dem unbedingten Glauben einen Erfolg begründet sein
Um U wirklich keine Mittel und Wege ungenutzt lassen, griff der
Reichskanzler Junı JE: Feder, noch persönlıch MIt dem Fürst-
bischot VO  — Breslau Kontakt aufzunehmen schließlich verdankte dieser
dem ständıgen Dräangen Kai1iser Wıilhelms 11 beim apst seınen Purpur und
seinem Ansehen beim Kai1iser selbst die Verleihung des Schwarzen Adler-
ordens (1906)) ach der Schilderung der bisherigen Maßnahmen gab Beth-
INnNann Hollweg der 7zuversichtlichen Hoffinung Ausdruck, dafß „der Heılıge
Vater nıcht zögern wiırd, sıch der ıhm gebotenen Handhabe bedienen,

verhindern, daß das Rundschreiben, dessen bedauerliche Folgen Seıine
Heiligkeit daran möchte iıch keinen Augenblick zweiteln gewiß nicht
vorausgesehen hat, einer weitergehenden Beeinträchtigung uUuNseTer Be7z1ie-
hungen : heiligen Stuhl tührt“ Der Reichskanzler wußte, WwW1e abschlie-
Rend chrieb, daß auch 1n diesem Falle auf „die oft erprobte Unter-
stützung” des Kardinals rechnen durfte nıcht Unrecht, W1e€e siıch noch
herausstellen wıird.®

Am gleichen Tag, dem Junı, gab von Mühlberg erneut Bericht von
seiınen Aktionen. Be1 einem Empfang habe dem Kardinalstaatssekretär
„nach und nach beigebracht“, w1e die Antwortnote abzufassen sel, falls s1e
befriedigen sollte Der Kardinal habe daraufhin erklärt, dafß der Papst
ylaube, mit der Erklärung im „Usservatore Romano“ alles haben,
W as VO ıhm verlangt werden könne. (sanz ausgeschlossen tür den Vatikan
se1 die schrıiftliche Zusage der Nichtveröffentlichung der Enzyklıka in
Deutschland. „Damıt würde der Oberste Kirchenchef öftentlich die Enzy-
klika verleugnen“. Für den Gesandten WAar dies der Anlaß, energischer aut-

Er empfahl dem Kardinal nochmals dringend die Berücksichtigung
seiner Mitteilungen, da der Zwischenfall siıch nıcht ohne weiıtere Folgen
erledigen werde.®? Dıe rregung des Gesandten übertrug siıch auch auf Beth-

Protokoll der Debatte: erh. Hauses Abg Sitzg., 1910, Sp
6795 ff.; vgl auch Bachem VALL 336 fl ‚ Kralik, 529

Sıtzg 1910 Stenograph. Bericht, 291
61 Bethm Hollweg Kopp,; 1910 (Konz.) päpstl. St SI
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INann Hollweg, der Jetzt oftensichtlich bereit WAar, energischere one NZU-

schlagen. och ın derselben acht telegraphierte nach Rom, da{fß die Be-
kanntgabe der Enzyklika 1n deutschen Dıözesen wne Wiıederholung der Be-
leidigungen darstelle. Ihre notwendige Folge se1 deshalb, selbst wWwenn die
AÄAntwortnote alle übrigen Forderungen erfülle, Abberufung, ZIE mıindesten
Beurlaubung des Gesandten bıs auf weıteres. „Wır mussen eshalb auf Zu-
sicherung bestehen, da{fß Bekanntgabe nıcht erfolgt un: ebenso mu{fß Tatsache
der nıcht erfolgenden Bekanntgabe der Oftentlichkeit nıcht vorenthalten
leiben.“

Trotz aller Härte 5t die Handlungsweise Bethmann Hollwegs keiné
blinde Sturheit erkennen: 1m Gegenteıl, denn wIı1es dem Vatıkan bereits
einen Weg, dem Dılemma entfliehen: Wenn die Kurıe nıcht in der Lagese1n glaube, diese Zusicherung 1n einer VO  w} Berlin veröftentlichenden
Äntwortnote auszusprechen, wırd s1e selbst nach eliner anderen Form
suchen haben, die nıcht 1L1LUr die Staatsregierung, sondern auch die deutsche
Oftentlichkeit über das Unterbleiben der Bekanntgabe vergewiıssere.® An
den Rand des Telegramms Aaus Rom hatte 1n abgeschwächter Form, aber
dasselbe meınend, geschrieben: „Wır können ohl auf ‚Zusicherung‘ VCI -
zıchten, mussen aber 1n der Lage se1n, die Nıchtverkündigung der Enzykliıkaals Tatsache betrachten.“ Die Kurıie hatte diesen Fingerzeig oftensicht-
iıch sehr schnell begriffen. Bereıts tolgenden Tag, weniıge Stunden nach-
dem VO  e} Mühlberg 1 Vatıkan vorstellig zeworden, suchte iıh der Unter-
staatssekretär Canaliji auf,; ıhm amtlıch mıtzuteılen, da{fß der apst ıhm
n ließe, dafß BA VE prudence“ bereits VOL Stellung der Berliner For-
derung den Befehl die deutschen Bischöfe gegeben habe, die Enzyklikaweder in den Kırchen noch 1ın den Diözesan-Blättern veröftentlichen. Das
mMit sel, WwW1e der Prälat hinzufügte, die Forderung nach Unterlassung der
Veröffentlichung gegenstandslos geworden. TIrotz des ylücklichen und klugenEıntalls der Kurıie estand VO  e Mühlberg jedoch darauf, daß dieser Akt des
Papstes 1n irgendeiner Weise in der AÄAntwortnote Ausdruck finden musse.
Und wıederum wiıies VO  e} Mühlberg dem Vatikanvertreter einen Weg Inan
onne dies vielleicht in der Form bringen, da{fß INaAan Sasc, W as die Forderungder Nıcht-Veröffentlichung betreffe, habe dies durch Anordnung des
Papstes bereits Berücksichtigung gefunden.“ Es WAar dies voll und Sanz 1mM
Siınne der königlichen Staatsregierung, w1e die Antwort eutlich macht.®

Gerade dem Zeıitpunkt, als für den Konflikt auf Ööchster Ebene
AÄnzeichen einer triedlichen Lösung sıchtbar wurden, schien 1n der Offent-lichkeit die Erregung sıch dem Sıedepunkt nähern. In Berlin fand

Junı 1mM Zirkus Busch 1ne Protestversammlung sSta  ‘9 welcher mehrals 000 Personen teilnahmen. Der Großherzog Von Oldenburg hatte einenTag UVvOor dem preußischen Gesandten Bülow erklärt, daß die Enzyklika„einen genügenden und Anlaß biete, unsererseıts wıeder kultur-
63 Telegramm Bethm Hollweg Ges Rom, 1910 eb64 Telegramm erg Ausw. Amt, DE 1910 ebTelegramm Ausw. Amt Ges Rom, 1910 eb
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eLiwa 1m Wege der perrun derkämpferisch die Kuriıe vorzugehen,

Gehälter der katholischen Geistlichen“. Jedentalls würde C falls 1 Bundes-
derartıges erwogen werden Ilte,

rat oder be1 der preußischen Regierung
miıt Freuden bereıt se1n, den chrıtten sich anzuschließen.®

ischen Protestnote wurde dem Gesand-Fünt Tage nach Abgabe der preuß
ten VO:  a Mühlberg 15 Junı die Antwort in italienischer Sprache über-

der VO: Gesandten gegebenen ber-geben. Ihre wichtigsten Abschnitte 1n
SCETZUNS lauteten:

da{ß der rsprung dieser Erregung zurückzu-
„Der Heilige Stuhl ylaubt (rıtiene);

Zweck, auf den die Enzyklika gerichtet Wafrl,führen 1ST autf den Umstand, daß der
ıcht richtig erkannt worden 1St (debitamente COMPreso) un dafß folglıch ein1ıge
ıhrer Satze 1n einem Sınne ‚U:legt worden sind, der den Absichten (proposıtı)

lıegt dem unterzeichneten Kardinaldes Heiligen Vaters bsolut fremd 1St. Darum
daran, erklären, da{fß Seine Heiligkeit mit frichtigem Bedauern (dispiacere)
die Nachricht VO  m einer solchen rregung vernommen hat, da w1e 1€eSs schon in

öffentlicher un: formeller Form erklärt worden 1Sst seiner Seele irgendwelche Ab-
der dessen Fürsten kränken (arrecaresicht, die Nichtkatholiken Deutschlands

offesa), ganz un: Sal fern lag (fü ben lun71) Der Heilige Vater hat übriıgens nıe-

mals eıine Gelegenheıit vorbeigehen lasseI, seiner aufrichtigen Achtung un
ıhre Fürsten Ausdruck geben un 1StSympathie für dıe eutsche Natıon un!'

diese seine Gefühleoch be1i einer ürzlichen Gelegenheit ertreut geWESCH,
wiederholen“

Obwohl VO  [a Mühlberg glaubte, daß die Note den ıhm gegebenen Vor-

schriften entspreche, hatte S1e dennoch nıicht definitiv, sondern 1Ur „ u
eserve“ der Genehmigung Bethmann Hollwegs entgegengenomme und
sich die Fortsetzung der Verhandlungen vorbehalten. Diesmal W ar Canalı,
der dem Gesandten einen Weg ZUrr beiderseitigen Zufriedenheıit wIl1es, indem

gemachte amtlicheerklärte, daß, wenNnlll Preußen die ihm, dem Gesandten,
Mitteilung VO' dem die Bısöte ergange lnCch päpstlichen Befehl der

der Antwortnote veröffentliche, die V1 -Nichtpublikation zugleich mMi1t
langte Satisfaktion 1n lem Umfang erreich hätte. Eıne AÄnderung der
VO:  f einer KardinalskommıiSS10N festgesetzt und VO: Papst gebilligten Ant-

erschien Canalı ehr als fraglıch, da, w1ıe Sagte, In der moder-
nen Papstgeschichte ein ÜAhnliches Nachgeben des Heiligen Stuhles iıcht

67finden
Die Schmeichelei des Prälaten verfehlte ıcht ıhre Wırkung. Bethmann

Hollweg telegraphierte folgenden Tag dem Kai1ser nach Potsdam den
wichtigsten Inhalt der Note und fügte nıcht ohne Stolz hinzu:

AT haben damıt mehr erreicht, als jemals einer Regierung gelungen ist, bei
der Kurie durchzusetzen, un dürten wohl die u115 gegebene Genugtuung als aus-

reicl1egd betrachten.“

Preuß Gesandter 1n Oldenburg, Bülow, Bethm Hollweg, 1910 ebd
67 Telegramm Mühlberg Ausw. Amt, 1910 mit ers. Antwortnote

Vatikans: eb Jer uch Original Note)
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Kn°pp‚ Di1e Borromäusénzyklika von 1910 un ıhr Widerhall 1n Preußen
Dıie Ausgabe der „Nofddeutschen Allgemeinen Zeitung“ VO Juni

brachte denn auch die halbamtliche Miıtteilung über den Verlauftf der Sanzch
Angelegenheıt, indem S1e die Protest- und Antwortnote 1m Wortlaut, die
Worte des Gesandten be1 Überreichung der Note und die Erklärung Canalıs
VO 11 Junı paraphrasiert wiedergab.®

Dıie Euphorie des preufßischen Mınısterpräsiıdenten und Ministers der aus-
wärtigen Angelegenheiten drückt sıch auch in dem Antworttelegramm
den Gesandten VO'  - Mühlberg Aaus

HE Königliche Staatsregierung hat MIt Befriedigung VO  } den 1n der NtWOrtL-
OTfe der Kurie enthaltenen Erklärungen Kenntnis InNCN., bitte 1€eS$s dem
Kardinalstaatssekretär sofort mündlıch, jedenfalls ber noch heute, miıt meınem
aufrichtigen Danke für die VON dem Heiligen Vater 1n der Frage eobachteten
Haltung auszusprechen, die iıch als eın wertvolles Unterpfand ftür die Fortdauer
unNnserer treundschaftlichen Beziehungen ZU Heıiligen Stuhle betrachte. Ganz be-
sonders begrüße ich dıe Empfindungen für das deutsche olk und seıine Fürsten,
denen der Heıilige Vater Ausdruck verliehen habe, da iıch glaubte Aaus diesen Wor-
ten. eine Anerkennung für die vollkommene Freiheit un: das ohlwollen entneh-
INneN dürfen, deren sich die katholische Kirche dem Schutze Seiner Maje-
Sstat des Kaıisers, der deutschen Landesfürsten un ihrer Regierungen ın Deutschland
erfreut.“ 70

Volle Zutfriedenheit herrschte aber auch bei der Kurie. Der Kardinal-
staatssekretär dankte, WI1e VO  a Mühlberg den Reichskanzler WwI1ssen liefs,
„Warm“. Er bedauerte NUur, dafß der Gesandte iıhm die Dankesworte nıcht
schriftlich geben konnte un machte sich eshalb über die Hauptpunkte Auf-
zeichnungen, u. W1€e 9 s1e getreu dem Heıligen Vater, den die An-
gelegenheit sehr Cerregt habe, mıitteilen können. Dem Wesen des Kardıinals
un dem Umstand, dafß sich persönlich be1i ıhm für die Art bedankte, in
der die Verhandlungen geführt worden se1en, wollte VO  e} Mühlberg eNt-
nehmen, da{fß „das Zurückbleiben einer Dissonanz vermıieden“ se1l  1 /

Angesichts dieses Erfolges WAar dem Kaiser ein „Bedürtfnis  < dem sächs1-
schen Öönıg Friedrich August, der dem apst einen Brief schreiben wollte,

bekunden, W1€e sehr des Königs „mannhaftes Eıntreten für den kon-
tessionellen Frieden“ anerkenne. In einem diesem Zweck VO'  5 Bethmann
Hollweg für den Kaiser entworfenen Brief heißt
SE} kann mır denken, daß Dır, als treuem Sohn der katholischen Kırche, der Ent-
schluß nıcht leicht geworden iSt, den Papst auf die bedauerlichen Folgen der Borro-
mäaus-Enzyklika aufmerksam machen. Dadurch dafß Du doch hast,Aast Du Dır eın bleibendes Verdienst das friedliche Zusammenleben der beiden
Konftessionen und einen AÄnspruch auf den ank nıcht 1Ur Deiner sächsischen Unter-
anen, sondern des SanNnzCNH deutschen Volkes erworben.“

„Norddeutsche Allg Zeitung“ 1940 gedr. E1 Bachem VIIL, 341;Wınter, 6 > Schneider (Hrsg.), Kirchl. Jb., 119 F Hage, 29
Telegramm Bethm Hollweg Ges Rom, 1910 Preuß Ges 469
Telegramm Mühlberg Ausw. Amt, 1910 (Konz.) eb
Entwurf eınes VO: Reichskanzler für den Kaıser gefertigten Briefes densächs. König (mıiıt Begleitschreiben) 1910 päpstl. St. SCCT.
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F£iedrich August erklärte 1in der MILt „Lieber Wilhelm“ überschriebenen
Antwort VOIIN Junı die Problematik seiner Stellung be1 dieser Angelegen-
heılt:
ZAUt der eınen Seıite Wr tür miıch aßgebend dıe für mich als Katholik ma{is-

auf der anderen Seite ber auch das schongebende Rücksicht aut den Hl Vater,
Da IMU: MNan als Monarch dıe Sache reiflichgekränkte Bewulßfstsein meınes Volkes.

überlegen und endlich selber handeln. Nach Rücksprache mMit den eistlichen Oberen
un: VOT meınem Gewissen glaube iıch das richtige getroffen haben un hofte
VOT allem,; schlimme Folgen abgewendet haben habe dem H1 Vater brieflich

CC 73
alles auseinandergesetzt un: glaube damıt alles 1n Ordnung gebracht haben.

Allzusehr scheint indes die Angelegenheit den Könıig nıcht belastet
haben, denn der größere Teil se1ines Brietes wird MIt einem Bericht über den
Besuch be1 den Ulanen 1n Zeithain und der geplanten Besichtigung seiner 1m
Reichsland stehenden Regımenter 1n Wahn und Bitsch bestritten.

Der erfreuliche Zustand der Entspannung währte allerdings NUrLr Stunden.
Schon 15 Junı meldete VO  o Mühlberg nach Berlın, sowohl 1m Vatikan
W1€e 1n der deutschen Prälatur Roms beginne die Stimme der Scharfmacher
Terraın gewinnen.““ och demselben Tag, dem Junı, als beispiels-
weıse 1n der „Münchener Zeitung“ lesen WAal, dafß das Verbot der Ver-

öffentlichung und Verlesung der Enzyklıka 1n Deutschland yleichbedeutend
se1 MIt deren gänzlicher Aufhebung für das Deutsche Reıich, mMIi1t ıhrer 1 Jes-

avoulerung, “ begann in Rom die Rückzugspolitik. Dıie Kurıe konnte often-
73 König Friedrich August Kaiser Wilhelm H Wachwitz, 1910 Abschr.)

Der Brief den apst kann nuch einem Bericht preuß. Ges 1n Dresden,
Riepenhausen M frühestens diesem Tag abgegangen sein. Die „eigenste Inı-
tiatıve“ des Köni1gs interpretiert Ges als Rat des Beichtvaters der des „durchaus
kirchlich-tolerant un national denkenden Bischofs Schiter“ Der Köniıg habe seın
Vorhaben zunächst aufgeschoben, nachdem ıhm Ohren gekommen Wal, da dıe
Enzyklika-Angelegenheit VO:  5 Protestanten se1ine Person ausgenutzt worden
se1 un „INallı sSOWEeILt se1l davon sprechen, musse jetzt FOtLE-
stantisch werden“. Das Vorhaben des Papstbriefes brachte dem Köniıg zahlreiche
Danktelegramme e1n, un auch dıe Pressekommentare 1n den „begeistertsten
Worten“ gehalten: Ges Dresden Bethm Hollweg, 1910 eb  O, Au die

für diese gnädige„1N Evangelicis beauftragten Staatsminıster“ sprachen dem König
Entschließung ıhren warmsten ank aus“ : ‚Dresdner Journal'‘ Nr 133 V

19103 vgl auch den Artikel ;:Fiedrich August der Bekenner“ „Leipzıger Tageblatt“”
A 1910 Über das Antwortschreiben des Papstes Telegr. Mühlberg AÄusw.
Amt, 1910 päpstl. St. SOI Großes Aufsehen erregte 1n die-
SCIIL Zusammenhang der wen1g Ze1IStVOlle Atz des Msgr Dr aul Baron de Mathıies
(Ansgar Albing) seiner Broschüre „Wır Katholiken und die andern“, Freiburg
1910, 1 „Fuür die Geschichtschreiber (!) ZUrFrC Zeıt Pıus der Leos
mMUuU: es dereinst einmal Z Totlachen se1n, da eın Duodezkönig, der noch nıcht

Kilometerquadrate Kulturboden ‚regıiert‘, dem apst eınen Protestbrief
Vikarıaten,schreıbt, dem Papste, welcher GläubiC 1n tast zweitausend Bıstümern,

Priäfekturen un: Delegaturen leitet“. Vgl hierzu: Kgl Ges 1n Dresden, Hohen-
lohe, Bethm Hollweg V. 14 1910 und 1911 päpstl. St SCCI.

Schmidlin HE 100
Telegramm Mühlberg Ausw. AÄAmt, 1910 päpstl. St. SPCLG

Münchener Zeıtung“ n 1t. 1n : Bericht Kgl Ges 1n München
Ausw. Amt; 1910 ebd.
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sichtlich nıcht dulden, da{ß iıhr Schritt zurück auf der anderen Seite über
Gebühr ausgeschlachtet wurde.

Der „Usservatore Romano“ fügte dem Wortlaut der päpstlichen Antwort-
nNnOte iın bewußt beschwichtigender orm A das a2um nötig sel, S  N,
W1€e unbegründet dıe Behauptung derjen1ıgen Zeıtungen sel, die da VO:  a einer
angeblichen „Rückziehung der Enzyklika“ durch den Heiligen Vater SPTE-
chen würden, weıl die Enzyklika selbst von dem Heılıgen Stuhl für die
N Welt promulgiert se1 mit der Tatsache der Veröffentlichung 1mM „Bol-
letino ufticıale AaCta apostolicae sedis“ gemäfß der „Constitut10 pontificia
promulgandı“ VO September 1908.78 Jedoch habe der Heılige Vater,
angesichts der infolge dieser Veröffentlichung entstandenen Erregung, „Aus

eigener Inıtıatıve AUS Gründen der Prudenza“ Zur yeeigneten eıt die nOt1-  L}
SCIL Maßnahmen getroften, daß die Enzyklika nıcht weıter in den Kirchen
und Diözesanblättern Deutschlands veröffentlicht würde.‘

Derartıge Versuche, den Rückzug der Kurie und namentlich das papst-
ıche Verbot der Veröffentlichung bemänteln, ertuhren durch die, W1e€e
VO  - Mühlberg sich ausdrückte, „VOomM Vatikan eingesprıtzten Blätter W1e
‚Corrıere d’Italia‘ und ‚Giornale d’Italia‘“ ıne weıtere Ausdehnung, iındem
S1e die entsprechende Stelle des Osservatore-Artikels ausspinnend die Publi-
kation 1ın den „AaCTa apostolicae sedıs“ 1n den Vordergrund rückten und
betonten, da{ß der Erlaß des Verbotes Aaus eıgener Inıtiatıive des Papstes

ce1.‘8
Fuür die Preußische Staatsregıierung bedeuteten diese römischen Interpreta-

tiıonen iıne herbe Enttäuschung; Bethmann Hollweg sOWwl1e VO:  a Mühlberg
hatten alle Mühe, ihr Gesicht 1n der Oftentlichkeit wahren, ıne Oftent-
lichkeit, die den Gegner aut den Knıen lıegend wıssen wollte und konkrete
diplomatische Erfolge verlangte. Schmerzlich für s1e WLr un das dürfte
ihnen spatestens diesem Zeitpunkt klar geworden sein dafß formal-
rechrtlich der aps mit der Dispensation der Verkündigung die Enzyklika
tatsächlich weder aufgehoben noch zurückgezogen hatte auch nıcht für
Deutschland.” Dıiıe „eigene Inıtiatıve Aaus Gründen der Prudenza“ 1St als ein

vatıkanıscher Diplomatie wer  9 schwerlich konnte die Kurıe
aller Welt verkünden, dafß die Drohung Preußens s1€e diesem Schritt
veranlaßt hatte.

„Das Spiel ISt durchsichtig“, schrieb Mühlberg dem Mınıiıster für QJUSWAar-
tıge Angelegenheıten. Die Tatsache, dafß ıhm die Mitteilung des Betehls der

Rıchtig: „Constitut1o apostolica de promulgatione legum evulgatione
Sedis“ V, 1908 Acta Apostolicae Sedis 1, 1909;

„Usservatore Romano“ s 1910 dtsche Übers in Telegramm Mühlberg
Ausw. Amt, 1910 päpstl. St. S d gedr.: „Tägl und-

schau“ V. 18 1910: Wınter, 7Ö
erg Bethmann Hollweg, Rom 1910 päpstl. St. sSGCia

7y Über die Verbindlichkeit der 1n den AAS veröftentlichten päpstl. Regierungs-
handlungen vgl die Erklärung Staatssekretarıats V: 1908 Innenseıte
Umschlags Nr AAS, 1n der auch die Borromäus-Enzyklika veröffentlicht
wurde. Hıerzu auch VWınter, 7 9 Schneıider, Kirchl. Jb. 5

Ztschr.
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Nichtveröffentlichung drei Tage nach Stellung der preußischen Forderung
gyemacht worden se1l SOWI1e ferner die Tatsache, dafß kurz VOL der Mitteilung

11 nachmıittags die Kardinalssıtzung über die Behandlung un Beant-
WOrtung der Protestnote stattgefunden, machten die Wahrheit VO  a dem
bereits Aaus eigenem Antrieb ETSANSCHNECIN Verbot doch recht 7zweıitfelhaft.®

Wichtige Erkenntnisse 1n dieser Sache bringt auch ein Brief Kardinal
OopPpS Kultusminister VO  - TIrott Solz VO Juni. Der Kardıinal
hıelt sıch für verpflichtet, den Mınıiıster vertraulıch benächrichtigen, daß
1US den „Bischöfen Deutschlands“ untersagt habe, die Borromäus-
Enzyklika in den Amtsblättern und den Kirchen ıhrer Dıözesen Vel-

5Sftentlichen. An jeden Ordinarıus se1 diese Weıisung „sub sSsecCretico Sanctı
Ofticn“ (was den Kardinal der scharfen Kirchenstraten 1m
Falle der Verletzung nıcht hinderte, Ss1e umgehend der Regierung mıtzu-
teilen!):
8 hatte in meınem Schreiben VO die Notwendigkeit dieser Ma{fßnahme
Zanz besonders betont; weıter kann die Kurie ıhre Willfährigkeit 7A57 Sanıerung
dieser Unbedachtsamkeit nıcht ausdehnen.“

Der Kardıinal hatte, W1€e auch schon dem Zentrumsabgeordneten Herold
mitteıilte, bereits vorher vorsorglich säamtlichen deutschen Erzbischöten und
Bischöfen ausgeNOMMEN den der Fuldaer Konterenz nıcht beigetretenen
bayerischen empfohlen, einstweilen VO  w der Veröffentlichung abzusehen.
Infolgedessen nahmen einıge Ordinariate die schon angeordnete Drucklegung
schleunigst 7zurück .81

Angesichts solcher Zeilen konnten auch für Bethmann Hollweg keine
Zweitel mehr der Tatsache der Nichtveröffentlichung und deren Initiator
bestehen. Es WAar ıhm eshalb ein Bedürfnis, dem Kardınal und Fürstbischof
VOoONn Breslau seinen „Dank für diesen Beweis patrıotischer Hın-
gabe“ auszusprechen.“” Dıie Antwort des Kardinalstaatssekretärs Merry del
Val auf die VO Reichskanzler dem Gesandten befohlenen Vorhaltungen
geben eın klares Bıld VO  3 der schwierigen Lage, 1n der sıch die Kurıe befand.
Die tortdauernden gehässigen und maßlosen Angrifte in gewı1ssen evangeli-
schen UOrganen reızten die katholische Presse, den Faden weıterzuspinnen.
Zum anderen selien ıhm VO'  ; allen Seiten der katholischen Welt zahlreiche
Vorwürfe ZUgegaNgCNH, welche 1n dem Entgegenkommen des Papstes ine
Erniedrigung und Demütigung der Kirche erblickten. Ihm sel schwer,
diese Stimmen beruhigen. Mühlberg gab darauf dem Kardinal VeTr-
stehen, daß auch ıhm nıcht eNtIZgANgEN se1n dürfte, da{flß die Angriffe
Rom und den Papst NUur in zewissen reisen fortgesetzt würden, dıie konser-
vatıve Parte1 sich aber keineswegs mi1t den weıteren Auställen identifiziere.
Seine Regierung habe loyal un offen gehandelt und se1l deshalb berechtigt,

Mühlberg Bethm Hollweg: Anm. 78
Kopp 'Trott Solz, Breslau 1910 Abschr.) päpstl. St
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gleiche Loyalıtät VO Vatıkan verlangen, das bisher erreichte nıcht
1in Frage stellen.®

Das unwohle Gefühl,; das beide Seiten empfanden, machte s$1e in dem Ver-
langen ein1g, die Frage allmählich A4USs den Zeıtungen verschwınden lassen.

Eınen oftiziellen Schlufstrich ZOg die Preufßische Regierung Junı;
1n der „Norddeutschen Allgemeinen Zeıtung“ 1eß s1e halbamtlich teststellen,
dafß der Päpstliche Stuhl den VO  3 ıhr gestellten Forderungen entsprochen
habe „Dafs der Abschlufß des Konfliktes das evangelische Empfinden befrie-
digen dürfte, 1St nach ulLlSsSeCIeI Veröffentlichung vielfältig ZU  3 Ausdruck
gekommen. Zu einer AÄnderung lıegt nıcht der mıindeste Grund vor.“

Als Schlußpunkt der theoretischen, 1in eiıner Vielzahl VO  - Zeitungsartikeln
un sSogenannten Flugschriften geführten Erörterungen annn eın Aufsatz des
bereıts erwähnten Adolf Harnack 1n der Wıener „Neuen Freien Presse“
VO' 21 Julı gelten. Nach der eingangs getroffenen Feststellung, da{fß die
Enzykliıka sich nach Inhalt und Ton der Sprache nıcht wesentlich VO  } den
päpstlichen Rundschreiben früherer Generationen unterscheide, aber auch
„manches CGute  «“ enthalte, o1bt Harnack ıne CNAUC Übersetzung der ent-

sprechenden Stellen. Daran anschließend wird das historische Bild der Retfor-
matıon zurechtgerückt, wobei hier ausschließlich der Hiıstoriker Harnack
schreibt:
33 * Der Papst mOöge herumfragen, ob auch 1Ur einen namhaften katholischen
Historiker 1n Deutschland 21Dbt, der ıhm zustimmt. Auch sı1e werden Luther,
Zwingli, Calvın viel AU:!  en finden un S1e mit dem Papste für Empörer
halten; ber ıcht eın einzıiger wiıird behaupten, sS1ie seien dadurch richtig charakteri-
sıert, da{ß „der Bauch ihr Gott“ SCWESCH se1 un da{ß s1e das Kreuz Christi anı
oriffen haben Und 11U  w die verderbten Fuürsten un! Völker! Waren die sächsischen
Kurfürsten verderbt? denke, S1e konnten N mit den geistlichen Fürsten des
Zeitalters wohl aufnehmen! Man vergleiche doch einmal Friedrich den Weisen un
den Kardinalerzbischof VOIl Maınz! der WAar Philipp VO  - Hessen eın korrupter
Mann? Er hatte seiner Bıgamıie 1n geschlechtlichen Fragen eın Ge-
WI1ssen als die grofße Anzahl VO  3 Geıistlichen, die hne krupel miıt ıhren Mätressen
wechselten. ber mit den Fürsten oll noch ıcht se1in. Was Sagt der
Sıtten- un Kulturhistoriker dieser Behauptung? Waren die Deutschen 1m Zeıt-
alter Albrecht Dürers verderbter als Spanıer un Italiener? Waren die Reformierten
1n den Niederlanden, die Hugenotten 1n Frankreich, die Calvinisten in Schottland
ein verdorbenes Gesindel? Die wirkliche Geschichte, w 1e sı1e heute Gemeıingut aller
Gebildeten 1St, lehrt Nn das Gegenteil, Ja s1e lehrt noch viel mehr, un!: WAar ın
euchtender Flammenschrift. S1ie lehrt, dafß die Reformation Westeuropa eın neues
Zeitalter sıttliıchen eistes heraufgeführt hat; s1ıe lehrt, da überall die bürgerlichen
Tugenden der Pflichttreue, der Tatkraft un des schlichten Gottvertrauens durch s1e
hervorgelockt un gestärkt worden sınd, und S$1e lehrt endlich, da{iß die katholische
Kırche durch S1e den mächtigsten Anstoß einer ınneren Kräftigung, Ja einer
wirklichen Erneuerung erhalten hat. Man vergleiche die katholische Kırche 1mM Zeıt-
alter Alexanders Ar un: Julius IL MI1t der ım Zeitalter Kaiıser Maximilians I1
un INa  - wird eın ganz anderes Bild finden Die Lebensführung der Geistlichen un

Telegramm Mühlberg Ausw. Amt, 1910 eb  O
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der Mönche hat eiıne Erneuerung rlebt; der ernstie relig1öse Glaube 1St wiıeder eıne
Macht gveworden, un 1m Triıdentinum faßte sıch die Kirche ufs kräftigste 111-

HICEL: Völlig verkehrt ware  j C5S5, behaupten, diese Erneuerung des Katholizismus
ware  j ediglich 1M Gegensatz ZuU schlimmen Protestantısmus erfolgt, neın, 119  e

kann 1n der Geschichte Italiens sowohl w 1e€e 1n der Deutschlands MI1t Händen
greifen: die Reformatıion un Kontrareformatıion, sofern diese eine Versittlichung
herbeiführte, SLAMMEN AUS einer und derselben Wurzel, ber die Retormatıon SINg

un die Kontrareformatıion folgte. Wenn 11a die Reformation schmäht,
schmäht 11a  } den Mutterschods, AUS welchem 1mM Jahrhundert neben der Refor-
matıon auch all das Gute hervorgegangen 1St, W as ıne Erneuerung der katholischen
Kırche bewirkt at.“ 84

Fur die Staatsspıtze, den Reichskanzler, scheint die N: Angelegen-
heit bereıits Junı als erledigt und 3C cta  “ angesehen worden
se1n, denn VO  o diesem Tage datiert ein MIit „Lieber Herr VO'  Z Mühlberg“
überschriebener Brief Bethmann Hollwegs, 1ın dem dem Gesandten den
„aufrichtigsten ank für das zyroße Geschick un die Arbeıt“, womıt den
Erfolg beim Vatikan habe, ausspricht. Die jetzt noch statthnden-
den Protestkundgebungen se1en, w1e€e abschliefßend bemerkt, das Nach-
gefecht, das nıemals ausbleibe, WeNnNn die feindliche Armee nıcht völlıg aufs
Haupt geschlagen se1l  1 85

Für VO Mühlberg schien damıt das Startzeichen gegeben, in eiınem
ausführlichen Bericht Hintergründe, vermeintliche Vertfasser und Begleit-
umstände der Enzyklıka aufzuzeichnen un MIi1t persönlichen Beobachtungen
und Eindrücken anzurel  ern. Der Gesandte stellte sich hıermıt das Zeugni1s
eines klugen, taktvollen, ohl oriıentierten, mıiıt der katholischen Kirche,
ihrer Geschichte, ihren Institutionen und Persönlichkeiten bestens vertirauten

Diplomaten Aus. Der außerordentlich dokumentarische Wert des Mühlberg-
schen Berichts äßt gerechtfertigt erscheinen, ıh als Ganzes 1 folgenden
wiederzugeben:
Königlich Preußische Gesandtschaft Rom, den 23 1910
e1m Päpstlichen Stuhl
Sehr verehrter Herr Reichskanzler!
Euerer Exzellenz möchte iıch Zuerst meınen aufrichtigen un W Aarminen ank für die
freundlichen Worte aussprechen, mit denen S1e meıiner etzten Arbeit hier gedenken.
Welchen Wert solche Worte haben un w1e anregend s1e wirken, das erfährt ohl
Nnur der, den das Geschick einmal fern von der Zentralstelle 1n einer schweren Frage
allein autf den Kampfplatz wirft.86
Aus Besorgnis, 1n dem Augenblick mißverstanden werden, die Wogen der
Erregung noch hoch gehen, hätte ich eınen Bericht ber die Entstehung der Enzy-
kliıka, ber die Strömungen un die Männer 1n der Kurie auf spatere Zeıt VGL -

84 Harnack „Die Borromäus-Enzyklika“: „Neue Freıie Presse“ E 31 1910
Bethm. Hollweg Mühlberg, Berlin 18 1910 Abschr.) Preufß Ges

469
Nach einem eigenh. Lebenslauf bayer. Ges Frhrn. VOIl Rıtter hatte VO  -

Mühlberg die Kofter gepackt und miıt dem Rücktritt gedroht; seın Kollege vermoch-
ıh: jedoch beeinflussen, VO  - dem angedrohten Rücktritt Abstand nehmen:
Franz Willing, Bayr. Ges 1015 vgl auch Hanus, 401
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schoben. Da ber 1n der yütıgen Miıtteilung Euerer Exzellenz die Siıtuation sıch schon
jetzt klar un bestimmt abzeıichnet, entfällt meıne Befürchtung, und ıch möchte
MIt einem Rückblick ber die etzten Ereignisse ıcht länger zögern.
Zuerst glaube ıch feststellen mussen, da{fß 1n der 'Tat dem Vatikan die bewußte
Absicht, die Protestanten verletzen, Kaiser un eich kränken, ferngelegen
hat Man WT 1n der Kuriıe w1e AUS den Wolken gefallen und wollte absolut
eine ehrliche Entrüstung des deutschen Volkes ıcht lauben un sS1e iıcht zugeben.
Die Erklärung dafür f5llt ıcht schwer, W N iNan sich die Welt vergegenwärti1gt,
1n der der Vatikan ebt un webt, und wenn I1a  — die Charaktere kennt, die der
heutigen Kirchenpolitik ıhr Gepräage aufdrücken. Es fällt e1ım Lesen der Enzyklika
sotort deren rohe, iıcht unflätige Redeweise auf. Leider 1St 1es die
Sprache, 1n der der katholische Geistliche 1M Seminar, iınsbesondere 1n den rOM1-
schen Kollegien aufgezogen wird Von Jugend autf wiırd s1e ihm Sans un: väbe, un
die Empfindung für die Tragweıte un: den 1nn dieser üblen Worte wırd voll-
ständig bei ıhm abgestumpft. Der Fremde 1St un: entrustet 1n den Predig-
ten der römischen Geistlichen Ausdrücke hören, die 1Ur Aaus dem Schmutz
der Gasse ıhm heraufklingen. Dıi1e Kurıie, abgeschlossen in ihren Mauern, 1in die
keıin Widerspruch dringt, fühlt das nıcht un sieht 1n der häßlichen Ausdrucksweise
vergansClchH«e Jahrhunderte die richtige Umgangssprache für das olk Was sieht
enn der Vatikan überhaupt? Nıchts als Ergebenheıit, Verehrung un!: Anbetung.
Tag tür Ta stromen Tausende Aaus allen Erdteilen 1n die Peterskirche, 1n dıe Siäle
des Papstschlosses, VOIL den Augen der versammelten Geistlichkeit dem Heiligen
Vater das Gelübde der unerschütterlichen Treue ysıch ıhm, w 1e der Führer
der Berliner Pilgerschar neulich ausrieft, auft Tod un! Leben weihen; Hunderte
VO  3 Bischöfen defilieren Jahr AUuS Tahr eın VOTr dem Stellvertreter Christi un seinem
Hofe, bringen reiche Spenden AUS allen Welten un Ländern und erzählen Märchen
von der Größe, dem Wachstum un der Folgsamkeit der kath Herde In dieser
Luß: eW1g erfüllt VO  - Weihrauch un: dem Rauschen leerer Gebetsformeln, leben
die herrschenden Männer der Kirche, der Mann, AaUus dessen Feder die ENZY-
klıka geflossen iSt, der spanische Kapuzıner Vıves Tuto.8$7 Irotz der a  NS-
ten Gerüchte und der Bemühungen, die Spur verwischen un auf andere Fährten

lenken, oilt jetzt als sicher und wiırd MIr durch diskrete Andeutungen VO  e

Kardinälen bestätigt, dafß dieser finstere Mönch der Urheber des unglücklichen
Schriftstückes ISt. Dadurch erklären sich die mannigfachen Fatalıitäten, diıe eım
Erlafß der Enzyklika mitgespielt haben Während Enzykliken VOT ıhrem Er-
scheinen einer Vereinigung VO  a Kardinälen DE Prüfung unterbreitet werden, 1St
1es dieses Mal nıcht geschehen. Dıe Kardinäle, das mır der deutschfreund-
ıche Kardinal Gasparrı,® haben VO  : der Enzyklika nıchts gewußt. Ferner hat iNa  $

CS unterlassen, dem Kardinal-5tafltssekretär, w1e 1es üblich, VOT der Publikation

Jose Calasanz Vıves Tuto, geb 1854 St Andrea di Llevaneras
(Katalonien), DZEST. 1913; 1869 Eıntr. 1 Kapuzinerorden; 18557 Konsultor
Hl Oftfiziums; Konsultor Propaganda fıde; 1896 Generaldefinitor des Kapuzıner-
ordens; 1899 Erhebung ZU Kardinal; 1908 Prätekt Kongregatıon Or-
densleute: veröffentlichte zahlreiche, Theologie un Frömmigkeıt betr. Werke mehr
kompilatorischen Charakters: Bonaventura Mehr LTh X! 1965, Sp 830

85 Pıetro GasparrI1, geb 1852 eSt. 1934; 18550 rot. Instıtut catholı-
qQue 1n Parıs: 1898 Apost Delegat tür Per  In Boliıvıen s Equador; 1901 Sekr.
Kardinalskongregation für 1„ußerordentl]. Angel.; 1907 Kardinal;ZKardı-
nalstaatssekretär. Lebensbild Tüchle, Pıetro Gasparrı: Dıie Außenminıster der
Päpste, hrsg. Sandfuchs, 196Z; e
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einen Auszug vorzulegen, damıt für die Presse die Absıchten un Zielpunkte
hervorhebe un bezeichne, auf die der 1nnn un Zweck der Enzyklika gerichtet sel.
Diese Versäumnıisse 1Ur möglıch durch die Stellung, die der Autor der ENnzZYy-
klika einnımmt. Vıves Iuto ist der Beichtvater des Papstes, hat ungehindert ZA1s
trıtt Ihm, besitzt eın Vertrauen. Fanatischer Religionseifer kennzeichnet ıhn.
Nıcht csehr von Herrschsucht beseelt, durchdringt ıh vielmehr die blinde mittel-
alterliche Vorstellung, da jeder Akatholik der Verdammnıis vertallen un da{fß
Gott ıhn eruten habe, verlorene Seelen retiten un die Gläubigen VOTLT Vertüh-
runs un Abfall hüten. 50 schrieb Vıves 'Iuto AUS alten Büchern un Schriften
die Enzyklika I; 1n erster Linie MI1t der Absicht, die Modernisten tref-
ten, sodann wohl ber auch mMi1t dem Zweck, dıe gyläubigen Katholiken VOor zZzu
großer Annäherung die Protestanten warnen. Dazu sollte wirksam die ab-
schreckende VO  - Rom gepflegte Schilderung der Reformatoren, iıhrer Zeıt und
ihrer Sıtten dienen. Dıie Voraussicht, da{f mMi1t derartıger Geschichtsklitterung dem
Protestantısmus den Fehdehandschuh hinwarf, S1ing ber seinen 1 Gesichtskreis.
UÜbrigens steht Vıves 'Iuto mit seiner Furcht VOTLT eiınem allzunahen Zusammen-
leben VO  i Katholiken und Protestanten ıcht allein Sagte MIr doch einmal einer
der intelligentesten römischen Prälaten, 1114  - musse besorgen, da{fß die reine
katholische Lehre ın Deutschland nıcht „verprotestantisiert” werde. Den Papst ZUr

Unterschrift der Enzykliıka bringen War eın Leichtes. Für Pıus D der den zröfßs-
ten el Seines Lebens 1n Norditalien verbrachte, bte die Fıgur des heilıgen Borro-
IMAauUs besondere Anziehungskraft AUusSs. Er soll eine Lebensbeschreibung ber ıhn
verfaßt haben un! VO:  - Ihm soll der Gedanke aus!  SCH se1n, die Erinnerung
den Schutzheiligen be1 der diesjährıgen Centenarteier der Heıiligsprechung durch eine
Enzyklika 1EU eleben. Pıus D dessen Wahlspruch 1St „omn1a rTest2ZUrare in
Christo“,® gelten die „Modernisten“ als die gefährlichsten Feinde der Kırche, 1e>
des Schriftstück, das sıch dıe Modernisten wendet un sS1e verdammt, 1St,
ylaube ıch, Seiner Unterschrift sicher. Seine Unkenntnis 1n politischen Dıngen, Seine
engherzıge Auffassung der großen Strömungen unseres Jahrhunderts trüben das Ver-
ständnıis des liebenswürdıgen un konzilianten Greises, un mit Seiner
Unterschrift ıllıgt Er Satzungen, VO  3 deren Tragweıte und Konsequenzen Er keine
Ahnung hat. Deshalb fiel es schwer, dem Papst überhaupt einen Begriff VO:  e dem
Schaden beizubringen, den Seine Enzyklika angerichtet hat Noch heute hält Er
fest dem Glauben, da{fß die Bewegung 1n Deutschland eine künstlich angefachte
un VO:  e dem entlaufenen Dominikanermönch Müller, dem Korrespondenten der
Täglichen Rundschau un des evangelıschen Bundes, durch talsche Interpretation der
Enzyklika hervorgerufen sel. Dem Großmeister des Malteserordens, dem Graten
Thun, klagte der Papst be1 einem Empfange eın Leid un brach 1n eftiges Weınen
aus ber das Unheiıil, das 1n ganz VO:  - Ihm unbeabsıichtigter Weise seıine Enzy-
klika 1n Deutschland angestiftet habe Es äßt sich nıcht wegleugnen, daß der Papst
diesmal vollständig versagt hat Sowohl be1 der Entstehung der Enzyklika als bei
den unls abgegebenen Erklärungen hat Er keine selbständıgen Regungen gezelgt,
sondern 1St dem Einflu{fß seiner Umgebung gefolgt Trotzdem ware  D c5 ungerecht-
fertigt, hieraus den Schlufß ziehen, da Pıus Deutschland teindlich gesinnt sel.
Im Gegenteıl. Er 1St eın Freund Deutschlands un!: ein aufrichtiger Bewunderer un
Verehrer Seiner Majestät des Kaisers, und seinem ganzen Wesen nach liegt Ihm
ıne gewollte Kränkung des Protestantısmus fern alleiın das Gebiet se1nes Sanzeh
Gedanken- un! Seelenlebens 1St der „Glaube“, und dieser Glaube macht Ihn blind

Rıchtig: instaurare Oomn1a 1n Christo, ın Antrittsenzyklika Pıus en
1903 Acta Sanctae Sedis 216 (1903), 125
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tür dıe verhängnisvolle Wirkung Seiner 1n den alten Kirchengeleisen sıch bewegen-
den und die gewohnte Kirchensprache sprechenden Enzyklika.
Schwier1g 1St CS, die Anteilnahme Merry del als dem Rundschreiben präzi-
zieren. Er selbst Alßt durch einen ergebenen Korrespondenten 1mM „Temps“ verbrei-
ten,; da auch VO der Enzyklika überrascht worden sel1. S50 Sanz trifit das nicht

ber 5 1St richtig, dafß der Enzykliıka keine besondere Aufmerksamkeit gC-
chenkt hat un!' daß deren Publikation übereilt geschehen iSt, hne ıhm Gelegenheit

einer diplomatischen Interpretation ihrer Krafstellen geben. eın Fehler war
das Geschehenlassen schwerwiegend für einen verantwortlichen Staatsmann.
Wenn ber in der Presse vieltfach behauptet wird, da seine Stellung erschüttert sel,

1St 1€es eın Irrtum. ohl xibt c den Kardinälen Einsichtige, die die Ent-
fernung des Spanıers dringend begehren, dem der römische Wıtz den Namen errYy
del Mal beilegt Allein die Zeıten des Schismas SIN vorbei, die Disziplin der Kirche
1St straff, als dafß diese Minorität 9 ıhren Wunsch bis eıner törm-
lichen Vorstellung bei dem Papste kondensıeren. Und der Papst selbst hält
erschüttert seinem Kardinal-Staatssekretär fest. Seine Vorliebe t*ür den wen1g
talentierten Prälaten geht weıt, da{fß Er ihn neulich laut bedauerte, M der
unglücklichen Ereignisse mMi1t Roosevelt, MI1Tt Deutschland, MIt Spanıen, mit Portugal.
Be1i dieser Gesinnung des Kirchenchefs ISt. VO:  ; einer Trennung und dem Ersatz
durch 1ine yee1gnete Kraft, die vorhanden ware, schwer denken. LDDem Laufe der
Dıinge sollte Schluß das Satyrspiel iıcht fehlen. Die Kurie müfßte nıcht die
Kurie se1n, un!: das skrupellos VO  - Monsıgnore Benign1 geleitete vatiıkanische
Pressebüro müßte die uralten Schliche un Machenschaften der römischen Diploma-
t1e verleugnen, wWwWenn nıcht versucht hätte, den Rückzug des Papstes 1n den Augen
der erstauntiten Gläubigen verdrehen un wegzudeuteln. Wıe mir jetzt zugetragen
wird, soll demselben Abend, dem der (Jss Romano seinen Bericht ber den
Gang der Verhandlungen un Erklärungen des Papstes veröffentlichte, der übel-
beleumdete ber einflußreiche Journalist de Fior1 den versammelten Journalisten
KRoms auseinandergesetzt haben, da{ß eın Verbot der Veröffentlichung der Enzy-
klıka die deutschen Bischöte eigentlich ıcht an:  9 sondern da: den Letzte-
TeN 1Ur eın Dıspens der ein Rat Aazu erteilt worden sel. Hıer 1St Iso die Quelle
jenes 1n die Welt SCSchleuderten Gerüchts suchen. Unsere Bischöte werden die
rage beantworten wiıssen, ob dıie Kurie 1n der 'lat eın Doppelspiel getrieben
hat, der ob sich einen journalistischen Vorstofß ZUr Verschleierung eiıner Nıe-
derlage handelt. Der Geschichte wiırd zufallen, einstmals hierüber richten.
So beklagenswert der Zwischenfall 1St und nahe Wr einem völligen Bruche
mit dem Vatikan der würdıge Benediktiner Abtprimas de Hemptinn
versicherte mır, da: die Entscheidung hıer autf des Messers Schneide stand heil-
SA} wird wen1gstens für das jetzıge Kirchenregiment die gegebene Lehre Man wırd
sıch bedenken, ehe INa  - wiederum unvorsicht1g un: gedankenlos den deutschen
Protestantismus 1n SÖffentlichen Kundgebungen durch Hervorkramen einse1t1g BC-
hässiger geschichtlicher Gelehrsamkeit ZU Heile der allein seliıgmachenden Kirche
provozıert. Wenn sich die Herzen auch nıcht wandeln, wiırd doch die Erfahrung
der bessere Ratgeber se1in. Auft der anderen Seite haben WIr unverho: einen tiefen
Einblick 1n die innere Gedankenwelt des Vatikans N Da{ß eın als deutsch-
ftreundlich sıch bekennendes Regıme eine derartıge Enzyklika 1n die Welt setzen

konnte, hne auch 1L1LUr der darın tfür den Protestantısmus liegenden Beleidigung sıch

Hadelıin de Moreayu, Hildebrand de Hemptinne,Y UÜber de Hemptinne vgl
erster Priımas des Benediktinerordens 1849Mönch VO  w} Beuron, Abt VOo  } Maredsous,

bis 943 A2USs dem Französischen übersetzt VO  $ Hıeronymus Kıene, Beuron 1938
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bewußft se1n, beweist, da{ß MIt der römisch-katholischen Weltanschauung die
Feindschaft den Protestantismus w1e eın Naturempfinden verbunden 1St. Bei
seinem Ausbruch kommt I1a  m 1n Rom ıcht einmal auf den Gedanken, da der
konfessionelle Frieden dadurch eine Störung erleiden könnte. Diesen Faktor werden
WIr 1n unseremn Verhältnis ZUr Kurıe einzustellen haben, eine Belastung, die
die Leıtung eiınes parıtätischen Staatswesens ıcht leichter werden aßt.
Mıt der Wiederholung meılnes Dankes für dıe wohlwollende Beurteilung meıner
Tätigkeit un 1n Verehrung

Euerer Exzellenz
gehorsamster
Mühlberg 91

Der Nachlaß arl Bachems enthält die Abschrift e1nes in diesem Zusam-
menhang aufschlußreichen und den Bericht Mühlbergs ergänzenden Brietfes
VO Juni; als Absender und Empfänger stehen, W1€e auch in diesen
reisen üblich, Pseudonyme: Wallens (vermutlich Johannes Mumbauer,**
S Vertreter der „Kölnıischen Volkszeitung“ in Rom) Waldemar
(Franz Xaver Bachem, Verleger der KV.°). Beide Schriftstücke IM!

lassen, obwohl AUS verschiedenen Perspektiven geschrieben, für Urheber und
Z weck der Enzyklika ZEW1SSE yemeınsame Vermutungen deutlich werden,
die noch 1im einzelnen darzulegen se1n werden. Die die Enzyklika betreften-
den Abschnitte des Briefes lauten:
„Mır kommt csehr unwahrscheinlich VOILI, da{fß die „Berliner“ bzw. Mons. Früh-
wirth %4 dem Vatikan dieses Kuckucksei 1NSs Nest gelegt haben sollten mMit der AaUS-

gesprochenen Absicht, das Zusammengehen des Zentrums MIt den Konservatıven
storen. Denn einmal halte ich jene Herrschaften Sal ıcht für weitblickend, und
ann hat Cumulus (Msgr Benign1, Unterstaatssekretär), als WI1Ir ıhm VOTLT einıger
Zeıt ÜAhnliche Behauptungen der Täglichen Rundschau bzw eiınes Königsberger
Blattes vorhielten, jene Hypothese entschieden abgelehnt un römischen Ursprung
durchblicken lassen, da 11a  w den bezüglichen Verdacht wohl fallen lassen MU:
Etwas anderes 1St CS; da{fß die Enzyklika jenen Ultras nachträglich sehr ra  1n ihren
Kram pafst Es 1St auch siıcher (und mır hier A4us Breslauer Quelle mitgeteılt
worden), dafß die „Berliner“ lange vorher VO Erscheinen der Enzyklika wußten;
ber den Passus die Protestanten en s1e werll! verfaßt: das 1St echte-

1 Bericht Mühlbergs Reichskanzler Bethm. Hollweg, Rom 223 1910
päpstl. St SOCT:

Q° Johannes Mumbauer, geb 1867 ZEST. 19503 1891 Priesterweihe; 1907—11 Ver-
treter „Kölnischen Volkszeitung“ in Rom, seither Pfarrer 1n Pıesport, 7uletzt 1n
Sinz1ıg: Kosch, Das Katholische Deutschland, Sp 2151

93 Franz Xaver Bachem (1857—-1936), Buchdrucker, Verlagsbuchhändler und Ze1-
tungsverleger; seın Vater: Josef (1821—1893), Gründer un Verleger „Kölner
Blätter“, spateren „Kölnischen Volkszeitung“: Steimel, Kölner Köpfte, Köln
OS 11958] Sp Biographie: K. Hoeber, Franz Xaver Bachem Fın dtsches.
Verlegerleben, Köln 1939

Andreas Frühwirth, Ö  > geb 1845 ZEST. 1935 18850—84 U, 1891 Provinzial
Osterr.-ungar. Ordensprov.; Ordensgeneral; se1it 1904 1mM Dienst Kurie;
1907 Nuntıus ın München; 1915 Kardinal U. Internuntius; Dez 1916 Kurienkardi-
nal 1925 Grofßpönitentiar; 192733 Kanzler rom. Kiırche Biographie: An-
gelus Walz, Andreas Kardıinal Frühwirth (1845—1933). Eın Z.E1t= un: Lebensbild,
Wıen 1950
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sSIer stilus CUTLAE; und ich könnte Aaus allen Zeıten, auch A4US den Kundgebungen des
„milden“ un „diplomatischen“ Leo Kl die schönste Blütenlese noch viel saftige-
L: Ausdrücke 7zusammenstellen. Wenn der ıtalienısche Katholik auf das Wort
„Reformatıon“ stößt, annn yeht ıhm die Besinnung durch w 1e dem Stier VOT dem

Tu:  - 1114  - mu{fß 1LLUXI einmal gvehört haben, in welchem Stile hier Lande
VO:  »3 den Kanzeln diıe Reformation gepredigt wiırd auch da, Sar keine

1el wahrscheinlicher 1St MIr aber, dafß INa  — in dieser Hın-Protestanten Z1Dt
sicht |Kampf SCeSHCH den Interkonfessionalismus] zunächst Sar nıchts gedacht, son-
ern SOZUSASCH schematis den kurıjalen Stil in Anwendung gebracht hat Merry
de]l Val soll tatsächlich die Enzyklika nıcht gelesen haben; und ıch weiß VO: Redak-
LeUr der cta Apostolicae Sedis, dem Benediktiner Dom Bastıca, der ZUur Zeit der
Veröftentlichung in Belgien WAafrL, daß der VO  5 der Staatssekretarie Z Entschuldi-
Suns des Kardinals erhobene Vorwurt dieses oftizielle Verordnungsblatt der
Kurie nıcht Sanz unbegründet S da{fß 65 nämlich Ort versiumt worden WAal, W1€e

« 05üblich, VOL der Ausgabe einen Abzug die Staatssekretarie schicken.

ber den Urheber, insbesondere den Verfasser der kritisıerten Stellen 1St
viel gerätselt worden. Nach den Quellen und der Literatur kristallisıeren sıch
hierfür vier Persönlichkeiten heraus: Der Kardinalstaatssekretär Merry de]l
Val; Kardinal Vıves Tuto, Msgr Benign1 und untıus Frühwirth.

Eıne Urheberschaft Merry del als schien schon kraft se1nes Amtes autf
der and liıegen. Bereıts durch rühere AÄufßerungen hatte bekundet,
daß Deutschland nıcht liebte und dem Protestantismus kompromißlos
ablehnend gegenüberstand. Der Gesandte VO  - Mühlberg berichtete über ıne
Begegnung MmMIit Merry del Val November 1909 sieben Monate VOT

Erscheinen der Enzyklika, daß der Kardinal Deutschland nıcht direkt feind-
lich gesinnt sel?
„Allein Merry del Val 1St Katholik des Mittelalters : sieht für die Welt un den
Menschen kein anderes Heil als den dogmatischen katholischen Glauber.1.

W 1eFür die Überbrückung VO  e Glaubenssätzen tehlt ıhm das Verständnis
könnte 1€es5 auch anders bei einem Manne se1n, der 1ın Streng jesuitischer Erziehung
aufgewachsen 1St un: dessen Multter die eıgene Tochter 1n das Irrenhaus trieb, weil

CC 96S1e deren Verlangen sıch wıdersetzte un: sıch weıgerte den Schleier nehmen.
Trotz der erklärten Abneigung des Kardinalstaatssekretärs SCSCH den In-

terkonfessionalismus in Deutschland, wiıird doch nırgends, WwW1€e auch die
beiden uUuvo zıtlerten Briefe zeıgen, ernstlich als Vertfasser des päpstlichen
Rundschreibens angesehen. Man 1Sst gene1gt, ihm Glauben schenken, daß
die Enzyklika ZuUuerst 1m „Usservatore Romano“ gelesen habe

Bereıts vier Tage nach Bekanntwerden der Enzyklika 1e1 VO'  e Mühlberg
seinen Vorgesetzten wissen, daß der finstere spanische Kardınal Vıves uto
die Feder be1 der Enzyklika geführt un dabei gezelgt habe, WwW1e wildfremd
ihm die jetzige Welt ce1.?“ Bıs heute sınd keine stichhaltigen Merkmale deut-
lıch geworden, die den Kapuzinermönch als Inspirator der Enzyklika aus-

95 Wallens (verm. Mumbauer) Waldemar Bachem), Rom 1910
(Abschr.) tK 1006, 2934

Mühlberg Bethm. Hollweg, Rom E 1909 Preuß Ges 474
97 Telegramm erg Ausw. Amt, 1910 päpstl. St SCCTI.
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schließen würden. Im Gegenteıl, der ständige Kontakt mMit Pıius A seine

Stellung als Konsulto des Heılıgen Offtiziums und der Propaganda fide
ebenso w1e die Vertasserschaft einer Anzahl moraltheologischer, kanonisti-
scher und dogmatischer Schriften machen dies eher wahrscheinlich.

arl Bachem bringt 1n seiner Zentrumsgeschichte als erstier ıne Beteili-
speziell der Abfassung des besondersSunNns Msgr Umberto Benign1s, in die Diskussion.®®gefochtenen Satzes über dıe deutschen Retormatoren,

Hierbei tutzte sich Bachem vermutlıch auf ıne 1n seinem Nachlafß erhal-
tene Notız VO Januar F912; die M1t „Romanus” (vermutlich Kappenberg,
rOom  HR Vertreter öln Volkszeıtung neben Mumbauer) unterzeichnet ISt,
un: A heißt
Das Allerneueste ber 1St, dafß C als Lehrer der Kirchenhistorik, mit der Abfas-
SUNs der berühmten Borromäus-Enzyklika betraut worden ISE. Er hat auch den
famosen atz eingefügt, worüber sich die Protestanten beschwerten. Als NnUuU der
Mißerfolg ZzZutage Lrat, se1ıne Stunden 1 Amte gezählt.

Damıt wird Benign1 unterstellt, daß bewußt provozıeren wollte und
das päpstliche Rundschreiben dafür als Werkzeug benutzte. Bachem spinnt
den Faden noch weıter und außert die Ansicht, daß Benign1 das
(z3anze inszenıert habe, „wohl 1n der Meınung, dadurch das ‚protestantische‘
Deutschland innerlich schwächen und be1 anderen katholischen Völkern

100verhafßt machen können
Z weifellos ISt Msgr. Benign1 wne der umstriıttensten Persönlichkeiten Aaus der
Umgebung Pıus A der als Seele der gesamten integralistischen Bewegung
und Cheft einer MIt allerhöchster Billigung betriebenen Geheimorganısatiıon
„Sodalıtium Pıanum ”, un Begründer der „Corrispondenza Romana“ ZUX

Versorgung der katholischen Presse mi1t vatikanischen Nachrichten und IS
formationen*** großes Unheil angerichtet hat. Alleın, Bachem und auch
Schmidlin scheinen, w1ıe die HE1 Forschung deutlich macht, das Ende
des Ersten Weltkrieges aufgefundene, die Machenschaften Ben1ign1s enthül-
lende Material überbewertet haben Schmidlin nenn die antimodern1-
stische Organısatıon „eine Art hyperkatholischer und überkirchlicher re1l-
mauere1“, die ıhre „unterirdische Macht hinter den Kulıssen betätigen
un ihre Zweıge über den gesamten Erdkreis auszustrecken suchte, 1ın
systematischer Wühlarbeit Papst, Vatikan und Kurie selbst immer stärker 1n
ihre Netze einzufangen un mit ıhrer Autorität eine verhängnisvolle Neben-

CC 102regıerung der Kırche einzurı  ten
Demgegenüber 1st Poulat dem Ergebnıis gekommen, daß die Wirk-

ichkeit sıch doch viel bescheidener un zugleich offtizieller darstellte, als

Bachem VIIL, 331
Bericht VO: „Romanus“, Jan 1912 Abschr.) rn 1006, 2934

100 Bachem VIIL,; 18
101 Vıta Benign1s un Vorstellung der „Corrispondenza Romana“: La Correspon-

denza Romana. Bulletin d’Informatıion des Notes La Correspondance de Rome.
Informatıions, documents, Pusentations de Emil Poulat, Roma On  9
Reprint Mailand 1971

102 Schmidlın 11 162
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INa  - bislang ANZCHOMMEN hatte. Die VO'  . Benign1 verbreiteten vertraulıchen
Bulletins lediglich 1ne „Kaskade VO mißglückten Versuchen“ un
das oll 1n ganz Europa n1ıe mehr als Mitglieder gehabt haben103

Der Behauptung Bachems, Benign1 se1 der Abfassung der Enzyklika
beteilıgt ZSEWESCNH, steht die Aussage eines Mannes gyegenüber, der Jahre
lang in I Verbindung mit Benign1 stand, seines Nachfolgers als Ge-
schichtsprofessor der Propaganda 1in Rom, Gotttried Brunner, der Ver-

sıchert, Benign1 habe VO:  w} der Enzyklika und ıhrem ‚Inhalt‘ Zuerst Aaus den
Morgenblättern erfahren. Auch W C111 wenıger 1in der Geschichte bewandert
un 1n den Gepflogenheıiten des Journalismus erfahren SCWESCH ware, als

WAäal, hätte CT nach Meinung Brunners, sotort erkannt; dafß durch diese
Auslassung der m der Kırche nıcht freundlichen Presse ein willkom-

Anlaß Angriften gegeben Wal, durch die die Aufmerksamkeit VO

wesentlichen Inhalt des päpstlichen Schreibens abgelenkt und dieses
seine Wirkung gebracht se1n würde. Und da nıiıe MIit se1iner Ansıcht hinter
dem Berge gyehalten, habe seine Mißbilligung über diese Stelle VOTL

seinen Untergebenen und VOL ıhm, Brunner, unverhohlen ZzuUu Ausdruck
gebracht, W a4s iıhm einen ernsten erweıls des Kardinalstaatssekretärs einge-
bracht habe.1%

Für die Richtigkeit der Aussage Brunners spricht, daß Benign1 als ehe-
malıger Professor für Kirchengeschichte und Leıiter der Pressestelle des
Staatssekretarıiats mMi1t Sicherheit die Folgen jener ungeschickten AÄußerung
vorausgesehen hätte: 1 übrigen galt se1n SaAaNZCS Denken un Handeln dem
Kampf den vermeintlichen Modernismus, nıcht den deutschen
Protestantismus.

Erneut wurde 1Ns Feuer durch den mMi1t 99  1e€ Borromäus-
Enzyklika eın Werk der ‚deutschen‘ Ultramontanen!“ überschriebenen Artı-
kel der „Täglichen Rundschau“ VO Junıi. Das Blatt übernahm hierın
eine Meldung der „Königsberger Allgemeinen Zeıtung“, nach der INa  an 1MmM
Abgeordnetenhaus „gerüchtweıse“ erzählte, dafß die Grundtendenz der
Borromäus-Enzyklika ıhren rsprung in München und in der Mitwirkung
der SsSOgenannNteN Berliner Richtung habe, und ıhr Inhalt bereits vier Wochen
VOT Erlaß der Enzyklika Anhängern dieser Rıchtung ekannt WAar. Dıie
„Täglıche Rundschau“ 111 dazu noch erfahren haben, dafß der untıus
Frühwirth in der Angelegenheit der Mittelsmann zwıschen dem Vatikan

105un der kampfbedürftigen Richtung 1mM Zentrum SCWECSCH se1i
Dıiıe Erklärung dieses Gerüchtes lıegt mıit ogrößter Wahrscheinlichkeit in

einer mMIit der Bemerkung Zuf Intormatıon der Redaktion“ versehenen auch
im Nachlafß Bachem ın Abschrift vorhandenen Notız VOIN 11 Junı: Danach
oll der Inhaber der Walterschen Verlagsbuchhandlung, Dr Dietzsch, der
103 Poulat, Integrisme, 61—70; vgl auch Aubert, 490 Bachem (VIIL,;

218) spricht VO 100, Schmidlin (IIL, 163) un! 1m Anschlufß ıh: Schroeder
365) sprechen VO 1000 Mitgliedern Sodalitium Pıanum.

104 Brunner, Monsıgnore Benign1 eın Vielverleumdeter: „Der Fels“ 2 9
1935 Nr _ 29 (freun 1Nnwe1ls VO  3 Dr Trıppen, Köln)

105 Akaoı Rundschau“ V 1910
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das wıder Erwarten schlecht abzusetzende Schopensche Buch „Köln, ıne
innere Gefahr tür den Katholiziısmus“ herausgebracht hatte, Dr Eisele, dem
Berliner Korrespondenten der „Kölnischen Volkszeiıtung”, gegenüber e
außert haben, dafß ‚schon VOL Wochen“ die Enzyklika gekannt und VO

ıhrem Erscheinen vewußt habe Ebenso muß auch Dr Reimeringer VO  a} der
„Germanıa“ und Dr. Heinrich Garthaus, dem Jangjährıgen Leıiter der
s Centrums-Parlaments-Correspondenz“ sSOW1e den beiden bayrıschen Zen-
trumsabgeordneten Dr Franz Schädler und Dr Franz Seraph Pichler das
Vorhaben ekannt ZCW CSCH se1n. Dıie beiden letzteren sollen der Auffassung
DEWESCH se1in, daß die Enzyklıka VO'  3 den Berlinern und dem Nuntı1us
inauguriert worden sel, bewuft und in der Absıcht, dem Zentrum be1
seinem Zusammengehen mıt den Konservatıven Schwierigkeiten bereıten.
Man mutma(ßlte, daß der Vatıkan dieses Zusammengehen nıcht wollte, weıl
dadurch ine Stärkung des Interkonfessionalismusgedankens;, nıcht bloß auf

106wirtschaftlichem, sondern auch auf politischem Boden befürchen
Im „Bayerischen Kurier und Münchner-Fremdenblatt“ VO Junı er-

klärte der Nuntıus, daß sıch be1 den iıhn erhobenen Vorwürten
eın Märchen handle, das VOIN Anfang bıs Ende erfunden sel1. Der Stuhl
pflege die untıien nıcht befragen oder ıhr Gutachten einzuholen, ob ıne
Enzyklika erscheinen solle oder ob s1ie sel. Dıie untıen se1en nıcht
Berater des Papstes, sondern Vollzugsorgane für seine Anordnungen:
„Was auch behauptet werden mMag, sicher 1St, dafß 1m gegenwärtigen Falle der
untıus weder direkt noch indirekt eınen Rat gegeben der gewußt hat VO  a

einer Enzyklika, bevor s1e erschıenen WAar. Und Zut 1es für mich zutrifft, ebenso
test b1n iıch auch überzeugt, da niemandem 1n Deutschland, weder Geistliıchen noch
Laıen, VO  zn dem Rundschreiben bekannt WafrlL, un ebenso 1St e5 ausgeschlossen,

107da{ß irgendwer in Deutschland dessen Erscheinen veranlafiist hat.
arl Bachem und seine Umgebung hatten die Worte des untıus über-

ugt. Was in  3 allerdings kritisch anmerkte, WAar, da{ß der untlius in
aufgeregter Weıse viel mehr dementiert habe, als dementieren hatte.
Daß die Hıntermäianner des Buches „Köln, ıne ıinnere Getahr“ vorher VO  n

der Enzyklika wußten, schien tür Bachem allerdings außer jedem Zweitel
stehen. Damıt ware nach seiner Meınung auch die merkwürdige Hast erklär-
lıch, mıiıt der die „Germanıa“ tast mn mit dem „Usservatore” die
Enzyklika abdruckte.1%

Im übrigen War Bachem Qanz 1m Gegensatz seinen spateren Aus-
Jassungen in der Zentrumsgeschichte der Ansıcht, dafß INn  - in Rom die
Enzyklika für einen Akt der üblichen Erbauungsliteratur ohne politisches
Interesse gehalten und daher dem {JDezernenten für solche Enzykliken blind

habe „‚Zudem D  ISt w1e I1l 2 Junı schrieb, „der Gedanke, durch
die Enzyklika das politische Zusammengehen VO  a} Zentrum und Konserva-

106 AT Information der Redaktion“ wohl der V U 1910 Abschr.);
vgl auch Bachem rat Praschma, Steglitz 71 1910 tK 1006, 2934

107 „Bayerischer Kurıer un: Münchner-Fremdenblatt“ Nr 169 N4 1910

108 Karl Bachem Grat Praschma: vgl Anm. 1053
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tiıven storen, verflucht gescheıit, da{fß ein Mann w1e der Kardinalsstaats-
sekretär ıhn doch ohl für erzlich dumm gehalten hätte, WEeNnNn iıh VOTL-

her erfahren hätte. 109

Aus den AÄußerungen des Vatikans, schriftlicher oder mündlıcher Art; geht
eutlich hervor, dafß der Nn Vorfall auch 1n seinem Verlauf als höchst
peinlich empfunden wurde. Das ehrliche Erstaunen spricht wenıger für
Geplantes als vielmehr tür Unvorhergesehenes, Ungewolltes. Dıie
Schuld trift allein denjenıgen oder diejenigen, die die verletzenden Stellen
1n die Enzyklıka hineinbrachten, ohne die Stellung des Papstes als Souverän

bedenken. In Unkenntnis deutscher kirchlicher un politischer Verhält-
n1sse, in dem Bestreben, lediglich VO Modernismus iınfizierte Kreıse
ermahnen auch interkonfessionalistische Bestrebungen fielen
trat INa  3 die, die INa  a nıcht gemeınt hatte.

In vielen Bereichen unterscheidet sich das Kirchenregiment eben nıcht VO  en

der weltlichen Staatskunst, deren Spielregeln auch der Vatikan beherrschen
sollte. Der stuürmiısche Aufruhr, den die Enzykliıka Ta den deutschen Landen
heraufbeschwor, ware Anlafß einer zeitgemäßen Korrektur des
nachgerade Aaus der ode geratenen Kurialstils SCWESCH. Der Zweck
des päpstlichen Rundschreibens 1St allein in der Bekämpfung des Modernıi1s-
INUS suchen: w1e sıch 1n arl Borromäus die Gegenreformation verkör-
DEeTT, sollte mit dem Namen Pius der Sıeg über den Modernıismus
verbunden se1n.

109 Aktennotiz Karl Bachems A Z tK 1006, 2932


